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( 1620 — 1660 )
Das dreitausendjährige Judeuthum glich damals — wie sollte

es auch anders ? — einem edlen Kerne , der von übereinandergeschich¬
teten Krusten , abgelagerten Versteinerungen , fremdartigen Ansätzen und
Ueberzügen durchweg so verhüllt und verdeckt war , daß ihn nur Wenige ,
sehr Wenige herauserkannten . Die sinaitischen und prophetischen Kern¬
gedanken waren längst schon von dreifachen Schichten sopherischer ,
mischnaitischer und talmndischer Auslegungen und Umzäumungen über¬
deckt . Darüber hatten sich im Laufe der Jahrhunderte neue Lagen
aus der Zeit der gaonäischeu , spanischen , französischen , deutschen und
polnischen Schulen gebildet , und diese Lagen und Schichten wurden
von einer häßlichen Kruste , von einem pilzartigen Gebilde , einem
Schimmelüberzug umschlossen , von der Kabbala , die sich nach und nach
in Ritzen und Lücken einnistete , dort fortwucherte und sich verästelte .
Alle diese neuen Gebilde hatten bereits die Autorität des Alters für
sich und galten als unantastbar . Man fragte im Allgemeinen nicht
mehr : was lehrte das sinaitische Grundgesetz , worauf haben die Propheten
Gewicht gelegt ? Man beachtete kaum , was der Talmud als wesentlich
oder unwesentlich aufstellte , sondern die rabbinischen Autoritäten allein ,
in letzter Instanz Joseph Karo und Mose Jsserles , entschieden ,
was Judenthum sei . Dazu kamen noch die Zusätze der Polnischen
Schule und endlich die kabbalistischen Träumereien Isaak Lurja ' s .
Gerade diese Schmarotzerpflanze überwucherte in dieser Zeit das ganze
religiöse Leben der Juden . Fast sämmtliche Rabbinen und Führer der
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jüdischen Gemeinden , gleichviel ob in einem polnischen Städtchen oder
in dem gebildeten Amsterdam , der Chacham Isaak Abaob de Fonseca in
gleichem Grade , wie der nach Palästina ausgewanderte Jsaia Hurwitz ,
waren von der Kabbala berückt . Sie , welche seit dem vierzehnten

Jahrhundert , gleichzeitig mit der Aechtung der Wissenschaft die Herr¬
schaft über die Gemüther antrat , hatte seit Isaak Lurja ' s Tod
( IXg S . 419 ) solche Riesenfortschritte gemacht , oder vielmehr solche
riesige Verheerungen angerichtet , daß keine Mittel sie hemmen konnten .
Der lurjanische Schwindel von Seelenursprung , Seelenwanderung , Seelen¬
anschluß , Erlösungswerk und Wunderthäterei zog nach seinem Tode
immer mehr Anhänger in seinen Bannkreis , trat mit Siegeszuversicht
auf , benebelte die Köpfe und verhärtete die Gemüther . Lurja ' s
Jünger , dieJungen des Löwen * ), wie sie sich geschmacklos nannten ,
gingen förmlich auf Bekehrung aus , verbreiteten die abgeschmacktesten
Märchen von seinen Wunderthaten und gaben zu verstehen , daß sein
Geist auf sie übergegangen sei und hüllten sich in geheimnißvolles
Dunkel , um desto größeren Zulauf zu haben . Am meisten hatte sich
Chajim Vital Calabrese hervorgethan und mit seinen Gaukeleien
die leichtgläubige Welt in Palästina und den Nachbarländern fast
vierzig Jahre ( 1572 — 1620 ) lang bis an seinen Tod beschwindelt .
Er gab zu verstehen , daß er mindestens der ephraimitische Messias sei ,
und maßte sich daher eine Art Herrschaft über seine Mitjünger an .
In Jerusalem , wo er sich mehrere Jahre aufgehalten hatte , predigte
Vital , hatte Träume und Träumereien , fand aber nicht die gehoffte
Anerkennung . Nur Weiber wollten über seinem Haupte bei seinen
Predigten eine Feuersänle oder den Propheten Elias schwebend gesehen
haben ") . In Kairo , wohin er öfter Abstecher machte , wurde er auch
nicht nach Wunsch gewürdigt ; er rächte sich daher an den egyptischen
Juden durch gehässige Schilderungen ihrer Sitten . Sie wären
sämmtlich unwissend und rechtsverdrehend , und die jüdischen Ehefrauen
trieben während der Abwesenheit ihrer Männer Unzucht mit ihren
Sklaven 2) . Zwar sprach nicht Vital selbst diese Anschwärzungen ans ,
sondern ein besessenes Mädchen . Aber die Besessenen waren von jeher
Mundstücke des Beschwörers oder des Erzählers . Von Egypten ans
wurde Vital der Erbschleicherei beschuldigt ^) . Die Ironie eines Pascha

ff 6nrs Xri , ' "->!< — pn '- ' -iwL 'u .
ff Vitals Selbstbiographie :mn -!n iso , s. darüber B . IX . Note 9 . Die

beiden Ausgaben sind so verwahrlost gedruckt , daß sich keine Seitenzahl für
die Citate angeben läßt . ff Das .

ff Israel Nagara 0 -1-2 : in der Abtheilung iniL -- >2 -22 20 -12 -2 ,
ckol . 154 d .
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soll den prahlerischen Kabbalisten aus Jerusalem verdrängt haben .
Man erzählte sich : Der damalige Beherrscher der heiligen Stadt , Abu -
Saifin , habe von ihm , dem Wnnderthäter , verlangt , die damals ver¬
schüttete Gihonquelle wieder flüssig zu machen . Dieser Probe sei Vital
ausgewichen * >. Während seiner Abwesenheit trieben andere Lurja -
Jünger in Safet argen Spuk mit einer Frau in Krämpfen , welche
die wunderlichsten Reden gehalten haben soll , vielleicht auch von
mystischen Träumereien angesteckt , wovon die Luft in Safet so zu
sagen gefüllt war . Eilig berichteten die Adepten der lnrjanischen
Schule diese Geisterseherei an die europäischen Gemeinden 2) .

Nach Safet zurückgekehrt , besuchte Vital nach dem Vorgänge seines
Meisters Gräber , trieb Geisterbeschwörung und noch andere mystische
Narrenspossen , vertrug sich aber schlecht mit seinen Genossen , selbst
mit seinem eigenen Schwager , Gedalja Lev i , auf den er neidisch war -
Er ließ sich daher dauernd in Damascus nieder ( 1584 — 1620 ) , setzte
daselbst seine Mystifikationen fort , that sehr groß mit seiner Persön¬
lichkeit , als wenn das Heil der Welt auf seinen Schultern ruhte ,
predigte stets von dem baldigen Erscheinen des Messias und von
seiner Sendung , es zu befördern . Jesus und Mohamed selbst würden ,
ihre Jrrthümer bereuend , ihre Krone ihm zu Füßen legen -fl . Er
wurde zwar von einigen Besonnenen wegen seiner Schwindeleien ver¬
spottet und als Lügenprophet erklärt , dafür rächte , er sich an ihnen
durch empörende Verunglimpfungen st .

Die sittliche Verkehrtheit , welche die Lurjanische Kabbala von der
Seelenharmonie ausgestellt hatte , zeigte sich schon bei seinem Haupt¬
jünger . Vital hatte eine Frau , mit der er sich wegen ihrer Heftigkeit
nicht vertragen konnte . Er war daher bald mit seinem Urtheil fertig ;
sie besitze die Seele eines ehemaligen Mannes und stimme nicht zu
der ihm durch die Wanderung zngekommenen Seele . Er speculirte daher
auf ihren Tod und träumte schon , er werde eine passende Frau finden ,
die ihm viel Geld mitbringen werdest .

Im Alter machte er noch einen mystischen Dunst vor : ihm sei
zwar früher untersagt worden , seine Gesichte und Träume zu offen¬
baren . Dieser Baun sei aber wieder von ihm genommen worden ,

st Asulai s . v . a ' m .
2) Elieser Aschkenasi p . 5 d vom Jahre 1580 ; auch Gedalja

Jbn - Jachja Zoliulsalislst , Absch . von bösen Geistern .
2) Selbstbiographie x . 2 im Traum von 1kl0 .
'st Das Die zugleich interessante und anwidernde Erzählung von der Be¬

sessenen in Damascus von 1609 .
st Selbstbiographie .
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und er dürfe von jetzt an sprechen , daß sich einige im Leibesleben
wandelnde Seelen ihm anschließen würden — allerdings ihm unter¬
geordnet — um die Erlösung herbeiznführen . Eine von diesen Seelen
sei aus dem Auslande dazu berufen . Es war ein Lockmittel , kabba¬
listische Schwärmer an sich heranzuziehen und sich einen Anhang zu
verschaffen . Und in der That eilten Schwärmer aus Italien , Deutsch¬
land , Polen und anderen Ländern in Vitals Nähe , um eine messia -
nische Rolle zu übernehmen *) . Noch mehr Schwindel erregten die von
Lnrja hinterlaffenen schriftlichen Aufzeichnungen . Vital behauptete im
Alleinbesitze derselben zu sein , und er setzte einen Bannspruch vom
Collegium in Safet durch , daß Niemand befugt sei , über die lnrja -
nische Kabbala auswärts Mittheilungen zu machen . Um so erpichter
waren die Kabbalisten , in den Besitz derselben als eines unvergleichlichen
Schatzes zu gelangen . Chajim Vitals Bruder , Mose Vital , benutzte
diesen Eifer , um ein gutes Geldgeschäft zu machen . Während einer
Krankheit seines Bruders ließ Mose die bei jenem gefundenen Schriften
copiren und verkaufte sie an Liebhaber um einen hohen Preis . Nach
seiner Genesung behauptete Chajim Vital die ihm entwendeten Schriften
seien gar nicht die rechten , diese werde er nie veröffentlichen . Er soll
letztwillig verfügt haben , sie ihm mit in ' s Grab zu legen . Nichts desto
weniger veräußerte sein Sohn , Samuel Vital , nach des Vaters Tode
lurjanisch - kabbalistische Offenbarungen und verbreitete dessen Träume und
Visionen in einer eigenen Schrift " ) . Ein ans Portugal eingewandcrter
Marrane , der Arzt Jakob Zemach , der sich auf die Kabbala ver¬
legt hatte , will die beste Sammlung in Vitals Grab gefunden Habens .

Seit dieser Zeit wurde auf die lurjanische Kabbala förmlich Jagd
gemacht . Wer im Besitze von lurjanischen oder Vital ' schc » Copien war
und sie zum Verkaufe oder Druck anbot , fand bereitwillige Abnehmer .
Sendboten waren beflissen , diesem Schwindel die größte Verbreitung
in den Gemeinden zu geben . Israel Sarnk ( oder Sarng ) , ein
Deutscher , einer der Jünger Lurja ' s , führte die lurjanische Kabbala in
Italien ein , erwarb ihr dort zahlreiche Anhänger und sich viel Geld .
Sein marktschreierisches Wesen von der Wunderthuerei seines Meisters
erregte nur bei sehr Wenigen Anstoß ^ ) . Von Italien scheint er sich
nach Holland begeben zu haben und erwarb dort einen Jünger , welcher
dem kabbalistischem ' Wahnwitze einen philosophischen Anstrich zu ver -

1) Schlomels Brief in Del Medigo ' s -̂ ' 2 p . 38a , 46 a ; Leon Modena
L7N P . , 65 .

2) Nämlich das ri -nurm "o oder «naw Asulai s . v . No . 31 .
°) Schlomels Brief das . Asnlai s . v . imum und 02 -

Leon Modena das . x . 66 .
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leihen wußte . Alonso oder Abraham de Herrera ( st . 1639 ) , ein
Abkömmling des spanischen Grvßcapitains und Vicekönigs von Neapel
( B . Hg 480 ) hatte sich von Saruk >) in die Untiefen der Kabbala ein¬
führen lassen . Da er den größten Theil seines Lebens als Christ
gelebt hatte , so war er mit der außerjüdischen philosophischen Lite¬
ratur mehr vertraut als mit der jüdischen ; daher war er leicht zu
täuschen , Schlacken für Gold zu halten . Er fühlte zwar heraus , daß
die lurjanische Kabbala Anklänge an die neuplatonische Philosophie
verrathe , aber das störte de Herrera wenig , oder vielmehr es bestätigte
ihm den kabbalistischen Lehrinhalt , und er versuchte eins durch das
andere zu erläutern . Freilich vermochte de Herrera nur für die ersten
Ausgangspunkte der Kabbala Belege aus der neuplatouischen Philo¬
sophie herbeizuziehen , den Verlauf aber , die fünf Gestaltungen des
Göttlichen ( Prosopen ) , die Entwickelung der albernen Theorie von
Verzweigung der Sefirot mit dem Weltenbau , konnte er nicht unter -
briugeu . Der Faden der Vergleichung und des verständigen Denkens
riß ihm ab , und auch er begann hohle Worte ohne Sinn und Be¬
deutung zu schwätzen . Abraham de Herrera , der , wie gesagt , erst im
reifen Alter Jude geworden war , konnte das Hebräische nicht mehr
erlernen , und ließ daher seine zwei kabbalistischen Schriften , das
„ Gotteshaus " und die „ Himmelspforte " von dem Amsterdamer
Prediger Isaak Aboab ( o . S . 10 ) aus dem Spanischen ins Hebräische
übersetzen . Er bestimmte auch letztwillig eine bedeutende Summe
seines Vermögens zur Veröffentlichung derselben durch den Druck ^ ).
Der Verfasser und der Uebersetzer glaubten , wer weiß , welchen
großen Dienst damit dem Judenthume geleistet zu haben ! Sie haben
aber gerade durch den äußerlichen Schimmer , den diese Schriften der
Kabbala verliehen hatten , die durchschnittlich oberflächlichen Köpfe
der Portugiesischen Juden geblendet , welche trotz ihrer Kunde von der
klassischen Literatur und der europäischen Cultur sich dem Wahnglauben
der Kabbala Hingaben . Manasse B . Israel und alle seine älteren
und jüngeren Zeitgenossen in Holland huldigten alle der Mystik und
zweifelten nicht an deren Wahrheit und Göttlichkeit .

ff Abraham de Herrera bemerkt öfter ( z. B . fol . Sich S9o ) in seiner
Lorts , Oosll lumr" "> '012 da nun derselbe , wie es scheint , direkt
von Cadix » ach Holland kam , so kann er auch das . von ihm gehört haben .
Außerdem nennt de Barrios öfter Jshac Saruco und Haym Saruco in
Amsterdam als Nachkommen des axlanckicko Oabalists , Israsl Laruco -
Ueber Herrera (falsch Zrira ) s. B . IX g S . 480 .

S . Aboabs Einleitung zu mllioo ixio — ? arta Oosli gedruckt mit om
mol » Amsterdam I65S .
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In Deutschland und Polen brachten zwei Männer , halb Polen
und halb Deutsche , die lnrjanische Kabbala zu hohem Ansehen : Jesaias
Hurwitz und Naphtali Frankfurter , wenn man nicht noch den leicht¬
gläubigen Salomo oder Schlomel aus Mähren hiuzurechnen will ,
der die albernsten Märchen von , der Wunderthätigkeit Isaak Lurja ' s ,
Vital ' s und ihres Kreises in Briefen nach Deutschland und Polen ver¬
breitete , die gierig ausgenommen und gelesen wurden ' ) . Je saia Hurwitz
( geb . um 1570 , st . 1628 ^) aus einer alten Rabbinenfamilie , war ein
gelehrter Talmudist außergewöhnlichen Schlages , wurde daher von
großen Gemeinden Frankfurt a . M . , Prag , als Rabbiner augestellt
und von anderen ( Posen , Krakau ) zu demselben Amte berufen . Er
war ein Mann von sittlichem Ernste , von gediegener und lauterer
Frömmigkeit , sah die Schäden seiner Zeit wohl ein , verkannte aber
die Mittel , welche zu deren Heilung augewendet werden mußten .
Wie viele Andere der Kabbala Ergebene ließ auch er sich von ihr
zur Auswanderung nach Jerusalem ziehen . Er glaubte dort die Ruhe
zu finden , welche in Deutschland während des dreißigjährigen Krieges
geflohen war . Aber nur zu bald gewahrte Hurwitz seine Täuschung .
Die vielen Kabbalisten in Jerusalem , welche die Umwandlung der
Welt leicht wie ein Kinderspiel vollbringen zu können vermeinten ,
waren nicht im Stande , zwei kleine Tyrannen zu bändigen , Jbn -
Faruch und Othman , welche zwei Jahre hintereinander die Gemeinde
bis auf ' s Blut aussaugten , die angesehensten Männer , Hurwitz nicht
ausgenommen , mißhandelten , einkerkerten , geißelten und zwischen Tod
und Leben schweben ließen ( Anfang 1625 bis November 1626 ^) . Statt
der erwarteten messianischen Versammlung trat eine Zerstiebung der
Jerusalemer Gemeinde nach allen Seiten hinein . Hurwitz wurde nach
dem wenig bevölkerten Liberias geworfen , und hier vollendete er ( 1628 )
ein umfangreiches Werk , welches geeignet ist , die Seele mit mystischen
Schauern zu erfüllen ( genannt Lobslall ^) . Er empfahl darin auf ' s
dringendste eine düstere , man könnte fast sagen , gespenstische Frömmig¬
keit und stempelte das Leben mit seinen berechtigten Regungen als
sündhaft und nichtig . Hurwitz hat zwar dieses umfangreiche Werk
angeblich nur für seine Söhne und Familienglieder bestimmt , aber
diese mochten es der Welt nicht vorenthalten und verbreiteten es durch

Diese Sendschreiben besaß Delmedigo ai a . O . Joseph Nördlingen in
pvm und Naphtali Frankfurter in Vorwort .

-) Seine Biographie bei Landshut ^ .rnucls ^ .boäa S . 133 und Lieben
Epitaphien des Prager Friedhofes ip 8- , deutsch x . 31 fg . Vgl . Zunz , Lit .-
Gesch . der spnagogalen Poesie , S . 428 .

b) Darüber das Sendschreiben aus Jerusalem nw - n , gedruckt
Venedig 1627 . S . o . S . 73 Anmerk .

.-V7r ' , Abkürzung sür nun '? gedruckt Amsterdam 1649 .
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den Druck . Dieses grauenerregende Buch hat durch die Verehrung ,
welche der Verfasser bei der Mitwelt genoß , die lurjanische Kabbala
mit rabbinischer Autorität bekleidet und ihr einen noch größern Ein¬
fluß verschafft . Die Sätze über sittliches Leben und methodisches
Talmudstudium , welche darin Vorkommen , sind unter dem Wust mystischer
Spielerei nahezu völlig vergraben . — Naphtali b . Jakob Elchanan ,
ein Pole , der sich in Frankfurt a . M . niedergelassen und dann wieder
die weite Reise nach Palästina gemacht hatte , brachte von dort aus
den lurjanischen Schwindel nach Polen und Deutschland und veröffent¬
lichte ein dickleibiges Werk darüber ^ ) , das von Blödsinn strotzt , und
in dem auch nicht ein einziger verständiger Satz vorkommt / Nichts
desto weniger empfahlen bedeutende Rabbinen Deutschlands und Polens
— Lipman Heller allerdings mit einer gewissen Zurückhaltung — diesen
Pfuhl von Abgeschmacktheit als eine Quelle göttlicher Weisheit . Cha¬
rakteristisch ist , daß während Naphtali einige Kabbalisten , besonders
Joseph Delmedigo , der Fälschung , Entstellung und Entwendung der
lurjanischen Mystik beschuldigte , ihm ein Jünger Vital ' s , Chajim Kohen
aus Aleppo , geradezu Fälschung und literarischen Diebstahl vorwarf ^) .

Indessen entstanden in dieser dichten , häßlichen Kruste , welche die
Kabbala abgelagert hatte , einige Riffe und Spalten , welche eine be¬
ginnende Zerbröckelung andenteten . Hier und da gab es einige Männer
von unbefangenem Urtheile , welche Zweifel an der Wahrheit des
Jndenthums in seiner rabbinischen und kabbalistischen Gestalt hegten
und aussprachen . Manche gingen noch weiter und zogen auch die tal -
mudische Auslegung mit hinein . Andere schritten vom Zweifel zur
Gewißheit fort und wühlten mehr oder weniger offen gegen das be¬
stehende Judenthum . Solche Wühler waren , wie sich denken läßt ,
nicht unter den deutschen und polnischen Juden , auch nicht unter den
asiatischen , anzutreffen ; diese betrachteten vielmehr jeden Buchstaben im
Talmud und Sohar , jedes Gesetz ( vin ) im Codex ( Soliuloban ^ .rnest )
als ein unantastbares Gotteswort . Zweifler und Wühler , allerdings
auch nur vereinzelte , gab es nur in italienischen und portugiesischen
Gemeinden , welche mit gebildeten Gesellschaftskreisen in Verbindung
standen . Ein frommer Anhänger des Ueberkommenen , Jmanuel
Aboab , portugiesischen Ursprungs , der sich lange in Italien aufgehalten
hat , sah sich dadurch veranlaßt , eine Schutzschrift für die Auslegung ,
wie sie der Talmud und die Rabbinen gegeben haben , auszuarbeiten

Z gedruckt Amsterdam 1648 . S . d . Vorwort .
-) S . pllv x>. 4 b , x . 7 ä ; Chajim Kohen , mp » Vorwort gegen

Ende . Vgl . auch ^ .srcku 't II , s . v . ou >' .
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( ibkowoloxia , ausgearbeitet 1616 — 1625 *) und eine ununterbrochene
Kette von den Trägern treuer Überlieferung bis auf seine Zeit nach¬
zuweisen , eine gut gemeinte , aber wenig überzeugende Arbeit . Der
wirre Kabbalist Naphtali Frankfurter klagte über einige Zeitgenossen ,
welche den Talmud verspotteten ^) . Das , was in einem kleinen Kreise
als ein dunkles Gefühl oder als Unbehaglichkeit an dem für religiös
Geltenden nagte , brachten drei oder vier begabte Persönlichkeiten zu
gleicher Zeit , aber unabhängig von einander , mit mehr oder weniger
Offenheit zum Bewußtsein . Diese drei , an Charakter , Lebeusgaug
und Stellung verschiedenen Wühler waren Uriel Acosta , Inda Leon
Modena und Joseph Delmedigo ; man kann allenfalls noch
Simone Luzzato dazu zählen . Sie haben einen Ansatz gemacht ,
die Schäden und Unzuträglichkeiten des bestehenden Judenthums blos -
zulegen ; freilich ein Heilmittel anzugeben oder es gar durchzuführen ,
vermochte keiner von ihnen .

Uriel da Costa ( Gabriel Acosta geb . um 1590 , st . April
1640 2) war eine originelle Erscheinung , dessen innere Gährung und
äußerer Lebensgang ihn zum Widerspruche gegen das Judenthum mit
einer gewissen Naturnothwendigkeit führen mußten . Er stammte aus
einer portugiesischen Marranenfamilie in Oporto , deren Glieder die
Schrecken der Inquisition bereits zu aufrichtigen Christgläubigen ge -

' ) Uebcr Im . Aboab ist nicht mehr bekannt , als was er selbst in seinem
1625 vollendeten ( S . 312 , 320 , 322 ) Werke blovaoloNs , angiebt , welches seine
Erben , wahrscheinlich in Amsterdam 1629 Herausgaben . 1603 hielt er in
Venedig vor dem Senat eine Rede über die Treue des jüdischen Volkes
(S . 290 ) . Cr gedachte nach Palästina auszuwandern und dort zwei Schriften
auszuarbeiten . Im Prolog S . 5 und im letzten Kapitel S . 318 f . bemerkt er ,
daß er in Italien unter den Juden Zweifler gesunden habe .

-) Naphtali ii >vn P2 P p . 76 a : Ni2' lli>122V N"1P2 21 I2' 2122 ll .-m 2221 222 ' 2 M2 ^2N
. 2W12P2 122212 >222 bpi 2' 2bnn bp ll '2'p ^2 VN 2 "lp22' 2P 22 >2 '2pe>1 2212221 2N ' 2L2 2121N

Vergl . die interessante Anfrage an Joel Serk es , Nssx . n "2 Ur . 1 : 212p in?

N22PN 22222 22 2N '2122N2 b"I2 . . . ' 222 °?P 2>pi>2 . . . KS12N ' 2lbS . . . 2220222X 2>P2
. . . M -!101̂ ' SN P2 21! ' 2 1'2' P2 22 '22 1>' b ' 2 22MI «S12 N' i>p 2221 . . . 121ws> 2' N^M
2 21! MN 2L'N ' 2 2 ' 22- . . . 12pli > 2211! N22LI . . . 2 ' 2'2H >' i>n r>22°1 12N21IS2 P' I2 >2 21P1
2 ' 22N ' 22'°, 112' . . . 22P2N ' 2'2NI . . . 212N2 UINL' Î 21W2 221! 2" ü2 122 2 ' 22 2 2 22
US12N >21̂ 21 . . . N21N2 P2> übl . . .Nll ' 22 ' ' 2'22 ÜINN 12212'N W' ÜN ' 2 1211! 2' KL'b 2N '2' 2V

.NI22NN 1̂P ' 222 '' N2L- : 22 i>' p2 I' 22N1 i>NU2N L'nnb nbp . . .
Man kann sich eigentlich denken , wie Joel Serkes ' , des polnischen Rabbi¬

ners , Bescheid lautete : Wer die Kabbala gering schätzt und sich von der Philo¬
sophie leiten läßt , verfalle so ipso dem Bann : °, p >212 2222 ,21 2 -222 >222 bp 2' pbsn

. >12'2 2>' N N22P2 212' 2N 2 ' N H' ->12lb>°!N ' 22N 72-2221 . . . ni >2PN 2222
°) Siehe über Uriel da Costa ' s Biographie Note 1 ; vergl . auch Perles ,

in Frankels Monatsschrift Jhrg . 1877 S . 197 ; Güdemann , Nachbemerkungen das .
S . 327 .
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macht hatten . Sein Vater wenigstens , der zu den höheren Ständen
Portugals gehörte , war strengkatholisch geworden . Der junge Gabriel
lernte vom Vater Kirchlichkeit und Cavaliertugenden , war gleich ihm
ein guter Reiter und wurde in einen zwar beschränkten , aber für die
damalige Zeit ausreichenden Bildungskreis eingeführt . Er betrat die
Laufbahn , welche allein noch für Jünglinge des hohen portugiesischen
Bürgerstandes offen blieb , vermöge welcher sich die Begabteren zu
höheren Aemtern und zu einer gewissen Gleichstellung mit dem Adel
erheben konnten . Er wurde für die Rechtswissenschaft vorbereitet ,
welche auch einen Uebergang zum zweiten Stande , dem geistlichen , an¬
bahnen konnte . In seiner Jugendzeit hatte der Jesuitenorden schon
eine gewaltige Macht über die Gemüther errungen , und seine Mittel ,
die Phantasie zu überreizen und die Geister durch Ausmalung der
ewigen Verdammniß und Höllenstrafen zu knechten , hatten sich bereits
bewährt . Nur Pünktliches , mechanisches , kirchliches Thun und ewiges
Beichten konnten die Schrecken der Hölle überwinden . Gabriel da Costa
aber fühlte sich trotz seiner pünktlichen Kirchlichkeit im Gewissen nicht
beruhigt : die täglichen mechanischen Hebungen verfehlten ihre Wirkung
auf sein Gemüth , und das fortwährende Beichten , um Absolution durch
des Priesters Mund zu erlangen , sagte ihm , je reifer er wurde , desto
weniger zu . Es war etwas von dem grübelnden jüdischen Geiste in
seinem Wesen geblieben , das an dem festgezimmerteu katholischen
Glaubenssystem in seinem Inneren rüttelte . Je mehr er sich in die
katholisch - jesuitische Dogmenlehre vertiefte , desto mehr Zweifel stiegen
in ihm auf und beunruhigten sein Gewissen . Er nahm indessen ein
halbgeistliches Amt als Schatzmeister an einer Stiftskirche an ( uni
1615 ) . Um seine Zweifel zu bannen , griff er nach den ältesten Urkunden
der heiligen Schrift . Die Propheten sollten ihm die Räthsel lösen ,
welche die römisch - katholischen Kirchensatzungen ihm täglich aufwarfen .
Der frische Geist , der ihn aus der heiligen Schrift alten Testamentes ,
wenn auch in entstellter lateinischer Hülle anwehte , brachte seinem
Innern Beruhigung . Die Glaubenslehren des Judenthums schienen
ihm um so gewisser , als sie eigentlich doch auch von dem neuen
Testamente und der Kirche anerkannt wurden , während diese von dem
Judenthum verworfen werden . Dort allgemeine Zustimmung , hier
Widerspruch . Da Costa faßte den Entschluß , den Katholicismus zu
verlassen und zum Judenthum zurückzukehren . Von schneller , heftig
leidenschaftlicher Gemüthsart , wie er war , suchte er ihn rasch zu ver¬
wirklichen . Seiner Mutter und seinen Brüdern theilte er mit großer
Vorsicht seine Absicht mit — sein Vater war bereits gestorben — und
auch sie waren entschlossen , sich der Gefahr einer heimlichen Aus -
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Wanderung auszusetzen , Haus und Hof zu verlassen , eine geachtete Stellung
in der Gesellschaft aufzugeben , die sichere Gegenwart mit der ungewissen
Zukunft zu vertauschen . Trotz der argusäugigen Auflaurerei der
Inquisition und der weltlichen Behörden gegen Marranen gelang es
der Familie da Costa doch ein Schiff zu gewinnen und nach Amsterdam
zu entkommen ( um 1617 — 18 ) . Gabriel da Costa und seine Brüder
unterzogen sich zugleich der Operation , um in den Bund des Juden¬
thums ausgenommen zu werden . Der Erstere änderte seinen christ¬
lichen Vornamen in Uriel um .

Eine heißblütige Natur , ein Enthusiast , dessen Phantasie die
Urteilskraft übermannte oder gar außer Thätigkeit setzte , hatte sich
Uriel da Costa ein Ideal vom Judenthume entworfen , das er in
Amsterdam auzutreffen gedachte , wie es in Wahrheit nimmer war .
Biblische Zustände , von rein pentateuchischen Gesetzen getragen , dachte
er in der jungen Amsterdamer Gemeinde verwirklicht zu sehen , einen
hohen Flug des Geistes zu finden , der ihm die Räthsel , welche ihm
die katholische Kirche nicht lösen konnte , mit einem Schlage klären würde .
Was die katholischen Beichtväter ihm nicht bieten konnten , das glaubte
er von den Rabbinen Amsterdams erlangen zu können . Da Costa hatte
religiösdogmatische Luftschlösser gebaut und war erbittert darüber , sie
nicht in der wirklichen Welt anzutreffen . Er fand bald , daß das religiöse
Leben der Amsterdamer Gemeinde und die feststehenden Gesetze nicht
mit den mosaischen oder pentateuchischen Vorschriften übereinstimmten ,
sondern ihnen , oft entgegengesetzt waren . Da er große Opfer für seine
Ueberzeugung gebracht hatte , so glaubte er ein Recht zu haben , seine
Meinung freimüthig zu äußern und auf die Kluft hinzuweisen , welche
zwischen dem biblischen und dem rabbiuischen Judenthum liege . Cr war
tief verstimmt , erbittert und gereizt und ließ sich davon vollständig be¬
herrschen . Er blieb nicht bei aufregenden Worten stehen , sondern rich¬
tete anch sein Thun danach ein , setzte sich offen über Religionsgebräuche
hinweg und glaubte damit noch ein Gott verdienstliches Werk zu thun ,
den Anordnungen der „ Pharisäer " (wie er , an die Sprache der Kirche
gewöhnt , die Rabbinen nannte ) entgegen zu treten . Freilich zog er
sich dadurch Unannehmlichkeiten zu , die sich immer mehr zu einem
tragischen Knoten schürzten . Sollten die Amsterdamer Juden , die so¬
viel für ihre Religion gelitten , ruhig mit ansehen , wie eines ihrer
Mitglieder das ihnen so theuer gewordene Judenthum offen verletzte
und verspottete ? Die im Lande der Inquisition Geborenen und Er¬
zogenen hatten von Duldung und Gewährenlassen jeder Ueberzeugung
keine Ahnung . Die Rabbinen , vielleicht Isaak Usiel und Joseph Pardo ,
bedrohten da Costa mit dem Banne , d . h . mit der Ausstoßung aus der
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religiösen Gemeinschaft und den Gemeindeverhältnissen , wenn er in
seiner Uebertretung der religiösen Satzungen verharren sollte . Der
Widerstand reizte den heftigen Mann nur noch mehr : er wollte durch
die Opfer , die er gebracht hatte , sich' nicht neue Fesseln erkauft haben .
Er fuhr fort , sich über das Bestehende hinweg zu setzen und wurde
in den Bann gethan . Seine eigenen Verwandten , die sich leichter in
das neue Bekenntniß eingelebt hatten , Mieden ihn und richteten kein
Wort an ihn . So stand da Costa inmitten einer großen Stadt allein .
Von seinen Stammesgenossen , Freunden und Verwandten geschieden , mit
den christlichen Bewohnern Amsterdams , deren Sprache er noch nicht
erlernt , ohne Verbindung und auf sich selbst angewiesen , verfiel er
immer mehr in Grübeleien . Aus Ueberreizung wollte er eine Schrift
in feindseligem Sinne gegen das bestehende Jndenthnm veröffentlichen ,
und besonders den grellen Gegensatz desselben mit der Bibel hervor -
hcbcn . Als unerschütterlichen Beweis gedachte er besonders anzu¬
führen , daß jenes nur leibliche Strafen und Belohnung kenne und von
Unsterblichkeit der Seele nichts lehre . Aber unter der Hand kam er
ans die Entdeckung , daß die Bibel selbst über ein jenseitiges , rein
spiritualistisches Leben Stillschweigen beobachtet und eine vom Körper
losgelöst gedachte Seele gar nicht in den Kreis der Religion hineinzieht .
Kurz , sein Denken führte ihn , so wie über den Katholicismus und das
rabbinische Judenthum , so auch über die Bibel hinweg . , Man weiß
nicht , auf welche Weise es bekannt wurde , daß der gebannte da Costa
damit umginge , ein öffentliches Aergerniß zu geben ; denn man kam
ihm zuvor . Ein jüdischer Arzt , Samuel da Silva , veröffentlichte
( 1623 ) in portugiesischer Sprache eine Schrift : „ Abhandlung über die
Unsterblichkeit der Seele " , „ um die Unwissenheit eines gewissen
Gegners zu widerlegen , der im Wahnsinn viele Jrrthümer behauptet . "
Im Verlaufe nannte der Verfasser den Uriel deutlich und bezeichnete
ihn als „ blmd und unfähig " . Da Costa glaubte , seine Gegner , be¬
sonders die Rabbinen , hätten da Silva ' s Feder gemiethet , um ihn an¬
zufeinden , so beeilte er sich , seine Schrift der Oeffentlichkeit zu
übergeben ( 1624 — 25 , ebenfalls Portugiesisch ) : „ Prüfung der Phari¬
säischen Traditionen , verglichen mit den geschriebenen Gesetzen und
Entgegnung wider den falschen Verleumder Samuel da Silva . " Daß
er seinen Gegner einen Verleumder « annte , beweist eben seine Unklar¬
heit und Befangenheit ; denn er behauptete doch in der That darin ,
was da Silva ihm vorgerückt hatte , daß die Seele nicht unsterblich
sei . Da er dadurch seinen Bruch mit dem Judenthume unzweideutig
angekündigt hatte , so mußte er die Folgen über sich ergehen lassen .
Wurde er früher als Gebannter , Ketzer und Epicuros ( im talmndischen
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Sinne ) nur von der Gassenjugend öffentlich gehöhnt , mit Steinen ge¬
worfen , in seinem eigenen Hause öfter gestört und beunruhigt ( er
meinte immer durch Aufreizung der Rabbinen ) , so traten nach dem
Erscheinen seiner Schrift die officiellen Vertreter der Amsterdamer
Gemeinde mit einer Anklage bei dem Magistrat auf : daß er mit dem
Verleugnen der Unsterblichkeit der Seele nicht bloß gegen die Lehre
des Judenthnms , sondern auch gegen das Christenthum angekämpft
und Irrlehren verbreitet habe . Da Costa wurde hierauf verhaftet ,
blieb mehrere Tage ini Kerker , wurde zuletzt zu einer Geldstrafe
( 300 Gulden ) verurtheilt , und seine Schrift wurde zum Scheiterhaufen
verdammt . / Der freieste Staat jener Zeit glaubte damals doch das
Recht zu haben , Denk - und Schreibfreiheit zu überwachen und zu be¬
schränken ; nur für die Leiber zündete er keinen Scheiterhaufen an .
Da Costas Stammesgenoffen müssen ihn indessen nicht so sehr verfolgt ,
haben , denn er hielt es doch den langen Zeitraum von fünfzehn Jahren
im Zustande des Gebanntseins aus . Nur die Vereinsamung lastete
schwer auf ihm ; er ertrug es nicht , von den Seinigeu wie ein Ver¬
pesteter gemieden zu werden . Da Costa war kein starker Geist , kein
Denker ersten Ranges , der in seiner Ideenwelt wie in einem unend¬
lichen Raume glücklich lebt , unbekümmert um die Außenwelt , froh von
ihr bei Seite gelassen zu sein . Er aber konnte die Welt nicht missen .
Er hatte sein Kapital bei einem seiner Brüder angelegt , und er glaubte
es gefährdet , wenn er den Krieg mit der Gemeinde fortsetzen würde .
Er hatte im Sinne , eine Frau in sein Haus zu bringen , was ihm
als Gebanntem unmöglich war . Daher gab er dem Drängen eines
seiner Verwandten zuletzt nach , sich mit der Gemeinde auszusöhnen .
Er wollte , wie er sagte , „ unter Affen auch ein Affe sein " . Er bekannte
sich mit den Lippen zum Judenthume , gerade zu der Zeit , als er inner¬
lich gründlich mit ihm zerfallen war .

Da Costa war nämlich durch seine Grübeleien auf eine neue
Entdeckung gekommen : Das Judenthum , selbst das rein biblische , könne
nicht göttlichen Ursprungs sein , weil es der Natur in vielen Punkten
zuwiderlaufe , und Gott , als Schöpfer der Natur , dürfe sich in der
Offenbarung nicht widersprechen . Er dürfe daher durch das Gesetz
nicht gebieten oder verbieten , wenn er in die Natur eine entgegen¬
gesetzte Regung eingepflanzt hat . Es war der erste Ansatz zu der in
Frankreich und den Niederlanden damals auftauchenden de 'istischen
Richtung , welche Gott nur einseitig in der Natur , aber nicht allseitig
im Sittengesetz , in der Religionsbildung und Staateneutwickelung erkannte .
Da Costa ' s Theorie dachte sich eine dem Menschen angeborene Natur¬
religion , die aus sich selbst das Sitteugesetz erzeugt und aufgebaut
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habe und in der Liebe der Familienglieder zn einander aufgehe . Das
Beste , was dem Judenthnme und den anderen auf Offenbarung be¬
ruhenden Religionen innewohne , sei eben der Natnrreligion entlehnt .
Diese kenne nur Liebe und Eintracht , jene dagegen bewaffneten , um
des Glaubens Willen , Eltern und Kinder gegen einander . Diese Theorie
war die Eingebung seiner Erbitterung , weil seine Verwandten ihn ge¬
mieden und überhaupt wenig geschont haben . Da Costa scheint sich
unter Naturreligion ungefähr das gedacht zn haben , was der Talmud
die noachidischen Gebote nennt *) .

Trotz seiner vollständigen Zerfallenheit mit dem Judenthnm ent¬
schloß er sich doch , wie er selbst erzählt , auf Vermittelung seines Neffen ,
nachdem er fünfzehn Jahre im Banne zugebracht hatte ( um 1618 bis
1633 ) , seine bisherige Lebensweise und seine früheren Schritte zn wider¬
rufen , Reue zu zeigen , ein Bekenntniß abzulegen oder vielmehr etwas
zu unterschreiben , was er selbst als eine durchgängige Heuchelei be -
zeichnete , um den Bann von sich genommen zn sehen . Er wollte sich
um den Preis seiner Ueberzeugung Ruhe und Lebensbchaglichkeit er¬
kaufen . Allein seine leidenschaftliche Natur brachte ihn um beides . Er
konnte sich nicht Entsagung auflegen , um den Religionsgebräuchendes
Judenthnms zn genügen , übertrat sie vielmehr gleich nach seinem reu -
niüthigen Bekenntnisse heimlich . Er wurde von einem seiner Verwandten
dabei betroffen , was diese , namentlich seinen Neffen , der die Ver¬
söhnung herbeigeführt hatte , so sehr erbitterte , daß sie ihn mehr noch
als die ihm Fernstehenden verfolgten . Sie gaben abermals den Verkehr
mit ihm ans , verhinderten die Hochzeit mit seiner Braut und sollen ihn
auch an seinem Vermögen geschädigt haben . Außerdem beging er
durch seine leidenschaftliche Gehässigkeit gegen das Judenthnm , das er
doch mit den Lippen bekannt hatte , eine Thorheit , welche seine innere
Gesinnung hervorkehrte . Zwei geborene Christen , ein Italiener und
ein Spanier , waren von London nach Amsterdam gekommen , um sich
dem Judenthnme anzuschließen . Als sie mit Uriel da Costa zu Rath
darüber gingen , machte er ihnen eine abschreckende Schilderung von
der jüdischen Religionsweise und warnte sie , sich ein schweres Joch
ans den Nacken zu legen , sondern lieber in ihrem Bekenntnisse zn ver¬
harren . Gegen ihr Versprechen verriethen die beiden Christen die
ärgerlichen Aenßerungen da Costas über das Judenthnm den Ver -

u Uxsrnxlsr IrnrnanLs vitLS , bei Limborch p . 666 : 8i ourn gsirtss
orrmss , sxssptis 3näs ,sis . . . ssrvsnt xrasospts , ssxtsirr , gaas vos
(Ulmrisasi ) äieitis UoLna ssrvs -sss , st s -lios gai ants ^ dradairr kasrrrnt ,
dos illis ss ,tis sst all salntsra z' g.ur si -Zo sst a .1igrias rsliZio . . , eui s ^ o
possara . inniti , stia -rnsi a ünckLsis sriArnsrn «lusanr .
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treten : der Gemeinde . Der Krieg zwischen diesen und ihm brach da¬
her von neuem aus . Die Rabbinen luden ihn zum zweiten Mal vor
ihr Tribunal , hielten ihm seine religiösen Uebertretungen vor und er¬
klärten ihm : er könne nur dadurch dem zweitmaligen verschärften Banne
entgehen , wenn er sich einer öffentlichen feierlichen Buße unterwerfen
wollte . Mehr noch aus Ehrgefühl als aus Ueberzeugung verwarf er
diese Buße , und so wurde er von neuem in den Bann gelegt und
zwar in einen viel härtern , in dem er wiederum sieben Jahre ver¬
harrte . Während dieser Zeit wurde er von den Gemcindemit -
gliedern mit Verachtung behandelt und öfter angespieen . Am härtesten
verfuhren seine Brüder und seine Vettern gegen ihn , weil sie ihn da¬
durch zur Buße zu zwingen gedachten . Sie rechneten auf seine Un -
beholfenheit und Schwäche . Und sie hatten sich nicht verrechnet .

Da Costa war inzwischen in ' s Mannesalter getreten , durch die
Kämpfe und Aufregungen mürbe geworden und sehnte sich noch mehr
nach Ruhe . Auf dem Wege Rechtens , den er bei den Amsterdamer
Behörden eingeschlagen hatte , konnte er nichts erlangen , weil seine
Klage nicht faßbar formnlirt werden konnte . Er sagte daher Alles
zu , was man von ihn : zu seiner Demüthignng verlangt hatte . Seine
öffentliche Buße sollte eine sehr strenge sein . Es gab zwar keine be¬
stimmte Vorschrift darüber im Religionscodex ; ja eigentlich sollte
es gar keine öffentliche Buße geben , der Sünder soll seine Vergehen
gegen die Religion nicht laut verkünden , sondern sie still vor Gott be¬
kennen ^ ) . Das Judenthum hat von Hause aus einen Widerwillen
gegen Beichte und Ableiern eines Sündenbekenntnisses . Aber gerade
deswegen blieb es dem Rabbinats - Collegium überlassen , eine Form
für die Buße willkürlich anzugeben . Die Amsterdamer Rabbinen und
der ans Marranen bestehende Vorstand nahmen dabei die düstere Form
des Inquisitions - Tribunals zum Muster .

Sobald da Costa seine Unterwürfigkeit zngesagt hatte , wurde er
in eine der Synagogen geführt , die voll von Männern und Frauen
war ; es sollte eine Art jüdisches Auto da F6 sein und seiner Reue
die größtmögliche Oeffentlichkeit gegeben werden , weil das von ihm
ausgegangene Aergerniß öffentlich war . Dort betrat er die Empor¬
bühne und las sein Sündenbekenntniß ab : daß er den Sabbat ent¬
weiht , die Speisegesetze übertreten , Glaubensartikel geleugnet und Per¬
sonen Widerrathen habe , dem Judenthum beizutreten . Er erklärte
feierlich , sich nicht mehr solcher Vergehungen schuldig machen zu wollen ,

S . darüber Naiwnrü , Hilebob Tesvllnba II . Z 2 und Abraham B .
David ' s Bemerkung dazu . Nicht einmal Eleasar von Worms im Lollsaoll
hat in dem Abschnitt von der Buße etwas von lugubren Ceremonien .
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sondern als treuer Jude zu leben . Darauf begab er sich auf Zu¬
flüstern des ersten Rabbiners , wahrscheinlich Saul Morteira ' s ^) , in
einen Winkel der Synagoge , mußte seinen Körper bis zum Gürtel
entblößen , worauf er neununddreißig Geißelhiebe erhielt . Dann
mußte er sich auf die Erde setzen , worauf der Bann gelöst wurde .
Damit noch nicht zu Ende , mußte er sich auf die Schwelle der Syna¬
goge Hinstrecken , damit die Anwesenden über ihn hinwegschreiten sollten .
Es war allerdings ein Uebermaß von Büßung , das nicht aus Ver¬
folgungssucht oder gar aus Rachegefühl , sondern aus religiöser
Skrupulosität und Nachäffung katholischer Formen über ihn verhängt
wurde . Kein Wunder , wenn die erlittene Schmach und Demüthigung
den empfindlichen da Costa , der sie nicht aus inniger Reue auf sich
genommen , sondern wegen Erschöpfung im Kampfe nur über sich hatte
ergehen lassen , tief brannten , sein ganzes Wesen erschütterten und ihm
Gedanken der Rache eingaben . Statt die Rabbinen als Werkzeuge
historischer Zustände zu beklagen , haßte er sie als Auswürflinge der
Menschheit mit glühendem Rachegefühle , als wenn sie auf nichts als
auf Betrug , Lüge und Bosheit sännen . Sein verletztes Ehrgefühl und
seine erhitzte Phantasie sahen in allen Juden der Amsterdamer Ge¬
meinde , womöglich in allen Juden auf dem Erdenrunde , seine persön¬
lichen , giftigen Feinde und im Judenthum nur ein Institut , die Menschen
zu Haß und Verfolgung gegen einander zu reizen . Da er sich von
erbitterten Gegnern umgeben glaubte und sich zu schwach zu neuem
Kampfe fühlte , beschloß er zu sterben , aber zugleich Rache an seinem
Hauptverfolger , seinem Bruder ( oder Vetter ) zu nehmen . Um das
Mitleid der Mit - und Nachwelt mit seinem Mißgeschick zu erregen ,
schrieb er seine Leidensgeschichte und sein Bekenntniß nieder , das aber
keinen frischen Gedanken enthält , sondern nichts als Verbissenheit und ge¬
hässige Ausfälle gegen die Juden , untermischt mit Anschwärzungen
gegen sie in den Augen der Christen : daß sie z . B . noch zu seiner Zeit
Jesus würden gekreuzigt haben , daß der Staat ihnen nicht Freiheit des
Bekenntnisses einräumen sollte . Diese während der Vorbereitung zum
Tode ausgearbeitete Schrift athmete nichts als glühende Rache gegen seine
Feinde . Nachdem er sein leidenschaftliches Testament vollendet hatte ,
lud er zwei Pistolen , drückte die eine auf seinen an seinem Hause vor¬
übergehenden Verwandten ab , und als diese fehlte , verschloß er die
Thür seines Zimmers und entleibte sich durch die andere ( April 1640 ) .

h In den Worten des Uxsruplsr llurususs vibss (bei Limborch p . 663 ) ':
ncosssit sä rns Lssrsbissiiuus xrsssss , susvrrsus ruilü tu sursru , ut .
äivsitsrsru sä su ^ nluru gnsucls .ru Lzmsgogss , ist Morteira zu verstehen ,
der damals schon erster Chacham war .
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Beim Oeffnen seiner Wohnung nach dein vernommenen Schüsse
fanden die Eindringenden seine Selbstbiographie : „ Ein Beispiel
des menschlichen Lebens " auf seinem Tische , worin er Juden und
Judenthum auf die Anklagebank setzte und mit pathetischen Sätzen ,
wie sie ihm die aufgeregte Phantasie in der letzten Stunde einge¬
geben hatte , Alles , was jüdisch ist , brandmarkte .

Sowohl durch seine That , wie durch diese seine Hinterlassenschaft
bekundete da Costa , daß er sich mehr von Gefühlen übermannen , als
von Ideen » nd Gesinnungen leite » ließ . Er war weder ein theoretischer
Denker , noch ein praktischer Weiser , noch ein mannhafter Charakter .
Wie er überhaupt keinen abgerundeten Gedankenkreis hatte , sondern
nur das Vorhandene als falsch und schlecht verneinte und es zerstört
wünschte , weil es ihm im Wege war , so hatte er auch keinen dauernden
Eindruck hinterlassen . Seine jüdischen Zeitgenossen verharrten in hart¬
näckigem Stillschweigen über ihn , als wollten sie sein Andenken in
Vergessenheit verfallen lassen . Er wirkte etwa wie ein Bube , der
in einem alterthümlichen , stockig gewordenen Gebäude die Fenster zer¬
trümmert und dadurch der Luft einen Durchzug öffnet .

Der zweite maulwurfartige Wühler dieser Zeit , Leon ( Jehuda )
b . Isaak Modena ( geb . 1571 , st . 1649 *) , war anderen Schlages und
in einer anderen Mitte erzogen . Leon Modena stammte aus einer
gebildeten , bei der Vertreibung der Juden aus Frankreich nach Italien
( Modena ) eingewanderten Familie , deren Ahnen in Unklarheit des
Geistes neben ihrer Bildung abergläubischen Wust oder Schrullen im
Kopfe trugen . Sein Großvater Mardochal Modena , ein berühmter
Arzt seiner Zeit , vom Kaiser Karl V . zum Ritter des goldenen Vließes
ernannt und auch talmudisch gelehrt , ließ vor seinem Tode durch das
Citiren eines Bibelverses den Ausgang seiner Krankheit verkünden .
Einer seiner Oheime verschwendete sein Vermöge » in alchimistischen
Versuchen . Sein Vater Isaak befragte einen Zukunftverkünder nach
dem Tode seiner ersten Frau , ob er eine ihm zugedachte zweite
heirathen sollte , und ob er glücklich mit ihr sein weroe . Der bedeutendste
in der Familie , den sich Leon zum Muster genommen , war sein Großoheim
Abtalion Modena ( geb . 1529 , st . 1611 ) , der in der Profan - Lite -

Auch er hat eine Selbstbiographie hinterlassen : .nim > " n handschriftlich
in mehreren Bibliotheken , auch in der Seminarbibliothek ( cod . 84 ) vorhanden . Aus¬
züge daraus gaben Carmoly Lsvus Orisntals , 1842 , p . 49 fg . Reggio rmrw
Mopn 1852 , Geiger zweimal in demselben Jahr 1856 in Liebermanns Volks¬
kalender und Jahrbuch und in einer Monographie über Leon da Modena . Ich be¬
merke , daß er sich ausdrücklich in der Selbstbiographie Leon Modena und nicht
da Modena nennt : xi Mi ni ni ' -nr : nruo 2 .1m >m .
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ratur , wie in der jüdischen heimisch war , gut lateinisch sprach , sich
beim Papste Gregor XIII . für die Rettung der jüdischen Schriften
aus dem Jnqnisitionsfeuer verwendet und einen , allerdings nur augen¬
blicklichen Erfolg durch eine lange , wohlgesetzte lateinische Rede erlangt
hat . Nichts desto weniger beschwor er den Propheten Elia , ihm zu
erscheinen i ) .

Leon Modena hat diese Familicneigenheit in einem hohen Grade
besessen . Er war ein Wunderkind ; im dritten Jahre las er bereits
einen Abschnitt aus den Propheten vor , im zehnten hielt er eine Art
Predigt , im dreizehnten verfaßte er einen gewandten Dialog über Zu¬
lässigkeit oder Schädlichkeit des Karten - und Würfelspiels und dichtete
ein Trauerlied auf den Tod seines Jugendlehrers Mose Basula in
hebräischen und italienischen Versen , die ganz gleich klingen , freilich
eine Spielerei , die ihm aber im reifen Alter noch so gut gefallen haben ,
daß er sie abdrucken ließ 2) . Aber ans dem Wunderkinde wurde keines¬
wegs ein Wundermann , keine hervorragende Ton und Richtung an¬
gebende Persönlichkeit . Modena bildete sich nur zum erstaunliche »
Vielwisser ( Polyhistor ) ans . Wie er allerhand Gewerbe trieb , um
seine Existenz zu begründen : Prediger , Lehrer für Juden und Christen ,
Vorbeter , Dolmetscher , Schreiber , Corrector , Buchhändler ,
Makler , Kaufmann , Rabbiner , Musikant , Heirathsvermittler
und Amnletenverfertiger war , ohne es zu einem festen Stande
zu bringen , so betrieb er auch viele Wissensfächer , ohne auch uur in
einem einzigen besonders hervorznragen . Er nmspannte die ganze
biblische , talmudische und rabbinische Litaratur , war in den christlichen
Bekenntniß - und theologischen Schriften eingelesen , verstand etwas
Philosophie und Physik , machte hebräische und italienische Verse , kurz
er hat alles gelesen , was ihm durch das Medium der drei Sprachen ,
hebräisch , lateinisch und italienisch , zugänglich war , und hat es auch

st In Leon Modena ' s Selbstbiographie , auch ausgezogen in Nepi 's und
Ghirondi 's Biographien bunL'« mndm x . 26 .

2) Titel x-n- iw oder Lläsä und Nsäsä zuerst gedruckt 1595 , übersetzt
lateinisch , deutsch und französisch .

st In seiner Predigt - Sammlung p>. 801 >. Nur zwei Verse haben
einigen Werth , die übrigen sind gezwungen und kindisch . Ich setze sie zur
Probe her :

w idi 1p > , ' i ',2 >iL '2

Nass inori , Noss Zlü esr äs , vsrdo
' wd ' idlp , dp L' 2 TU' - o

. . . . Sdi ' v ',̂ 71

8s Ln Lsddisra oll ' s ,l oislo vor , srnsno
Vs , 1'nonro , vs , . . .

Graetz , Geschichte der Juden . X .
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behalten , denn er besaß ein glückliches Gedächtniß und kam ans ein
Mittel , es noch mehr zu schärfen , worüber er ein Buch schrieb *) .
Allein Leon Modena hatte keine Freudigkeit und kein Genüge weder
am Wissen , noch an der Poesie ; beides hatte für ihn nur Werth , in
so fern es Brot brachte . Er predigte , machte Bücher und Verse , über¬
setzte und commentirte , Alles um Geld zu erwerben , und das Erwor¬
bene vergeudete er im Karten - und Würfelspiel , einer Leidenschaft , die
er theoretisch höchst tadelnswerth fand , aber praktisch nicht bemeistern
konnte . Im Alter als Sechziger hatte er es einmal zu einem erkleck¬
lichen Vermögen gebracht , aber er verlor es noch schneller , als er es
erworben hatte , in kaum einem Monate 100 Dukaten , und im darauf
folgenden Jahre das Doppelte . Die Wissenschaft hat ihn nicht ge¬
läutert und gehoben , hat keinen Einfluß auf seine Gesinnung geübt .
Leon Modena war weder ein Genie , noch ein Charakter . Unzufrieden
mit sich und seinem Geschicke , wegen seiner Spielsucht in steter Auf¬
regung , mit Noth kämpfend , wurde sein Inneres zerrissen und zwie¬
spältig . Die Religion hatte auch keine Macht auf sein Gemüth ; er
predigte Andern , aber nicht sich selbst . Unglaube und Aberglaube
führten in seinem Innern einen steten Kampf . Daher beneidete er
die Naivgläubigen , welche in ihrer Einfalt von keinem Zweifel
beunruhigt werden , von der skrupulösen Befolgung der Ritualien ihre
Seligkeit erwarten und sie auch erreichen , wie Leon Modena hinzufügt .
Die Forscher dagegen müßten sich erst ihren Glauben und die davon
bedingte Seligkeit erringen , und werden von dem Geier des Zweifels
stets geplagt 2) . Er hatte keinen rechten Ernst , wie auch keine rechte
Ueberzeugung , oder vielmehr er hatte jeden Tag , je nach Laune und
Stimmung eine andere , ohne darum ein Heuchler zu sein . Er konnte
daher von sich sagen : „ Ich gehöre nicht zu den Gefärbten , sondern
mein äußeres Verhalten entspricht stets meinem Innern " ^ ) .

Leon Modena war in der That in jedem Augenblicke aufrichtig .
Er konnte in einem Tage für den Talmud und das rabbinische Juden -

*) Er schrieb eine Art Mnemotechnik unter dem Titel i ' i .n 28 , gedruckt
Venedig 1612 .

2) Dieses Bekenntnis ; ist für L . Modena charakteristisch (in 21 ) ' i8 III . x>. 68 ) :
P8 >2 . mem P212 1P1 .1 '121 . . . 2 '11.1 '1 12 1882 ' 18 ) ,2 8 ),2 2 ' 2 >'2 .1201
MS ) x22-2 2 «L11111 2 ' 1,2111 1 )>2 'P1122 8,0)0 IM ' 2 " ir )i 2 " N2 2 ,281 M ' .I 2828 pro
1' 2 msi rpr ^ 2- p ; i ) i' 118 82 p8i 2800- r;2ip ' r;ipi 1122121 11112
' 2 2) 1 . 1!!-1' 1 1112 1)) '82> 12 2111 8p l8 'p2 1 ' 2l8 218 111221 .121 1P ') '1 . ->122

. 11 ' ,211 118 1182 >)1 1 )1128 8 ' 12 > 1122 1212 112' 2 ,2121 8p 112PV 21p ' 1>2 1112-1) ' r>' 2 !P2
1122 ' 211 . . . 2 'P12'- 1 ;2 ' M ' .I 88 >2 , so schildert er sich selbst in der

Todesstunde . Geiger , der aus ihm einen Helden machen wollte , stempelt ihn
zum Heuchler ; er hat Modena ' s Charakter vollständig verkannt .
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thum eine Lanze einlegen und an einem andern den Stab darüber

brechen . Er verdammte das Spiel und beklagte sich über sein Miß¬

geschick , daß die Sterne ihm diesen unglückseligen Hang zugetheilt haben

— er glaubte nämlich auch an Astrologie — und arbeitete doch ein

talmudisches Gutachten zu dessen Vertheidigung aus . Als das Vene¬

tianer Rabbinatscollegium den Bann über Karten und Würfel aussprach ,

wies er nach , daß das Spiel nach talmudisch - rabbinischen Prinzipien

gestattet sei , und der Bann dagegen keine Berechtigung habe ^) . Einst

fragte ihn sein Jünger Joseph Chamiz , Arzt und Mystiker , was er

von der kabbalistischen Seelenwanderung halte , worauf Leon Modena

erwiderte : Einem Andern gegenüber würde er mit dem Munde die

Frage bejahend antworten , wenn er auch vom Gegentheil überzeugt

wäre — um nicht als Ketzer und Thor verschrieen zu werden ; ihm

gegenüber wolle er aber sein aufrichtiges Glaubensbekenntniß aussprechen

Darauf arbeitete Leon Modena eine Schrift aus , um das Lächerliche

und Unjüdische an dem Seelenwanderungsglauben hervorzuheben ^ ) .

Aber so schwach wurzelte auch diese Ueberzeugung in seinem Innern ,

daß er , einmal von einem außerordentlichen Vorfall betroffen , doch

wieder , auf einen Augenblick wenigstens , an die von der Kabbala so

sehr in den Vordergrund gestellte Seelenwanderung glaubte ^) .

Im Ghetto von Venedig muß es damals ganz anders ausgesehen

haben , als in denen von Frankfurt , Prag und in den polnischen Juden¬

vierteln , daß ein Mann mit den eigenthümlichen Grundsätzen wie Leon

Modena wirkliches Mitglied des Rabbinats sein konnte , zugleich mit

einem andern , Simone Luzzatto , welcher eben so wenig Stockrab¬

biner war . In dieser 6000 Seelen starken ^) , nächst Rom größten

italienischen Gemeinde gab es gebildete Juden , welche an der ita¬

lienischen und europäischen Cultur regen Antheil nahmen und mit der

christlichen Gesellschaft nicht bloß in geschäftlichem , sondern auch in

literarischem Verkehr standen . Die Mauern des Ghetto bildeten keine

scharfbegrenzende Scheidewand zwischen der jüdischen und christlichen

Bevölkerung . In dieser Zeit , in dem Zeitalter des großen drama¬

tischen Dichters Shakesspeare gab es , wenigstens in Venedig , keinen

st Isaak Lampronti , talmudische Encyclopädie ,snr > ins , Artikel --in .
st Abhandlung über Metempsychose , betitelt in ; s abgedruckt in der

Sammelschrift oopi opis p . 61 f .
st Asuläi (s . v . Jehuda Arje Modena ) versichert , diesen Umstand in dessen

Selbstbiographie gelesen zu haben . In dem mir vorliegenden Seminar - Exempl .
fehlt dieser Passus .

st Die Seelenzahl der Venetianer Gemeinde giebt Simone Luzzato in
äisoorso obren il sbato äsZli Usbrsi o . 8 x . 28 b .

9 «
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jüdischen Wucherer Shylock , der sich als Unterpfand für sein Dar¬
lehen ein Pfund Fleisch von seinem christlichen Schuldner ausbedungen
hätte * >. Das eigentliche Volk , die kleinen Handwerker , die Schiffs - und
Lastträger , waren gerade in Venedig milder und zuthunlicher gegen Juden
als in anderen christlichen Städten Jüdische Fabrikanten beschäftigten
nämlich in der Lagunenstadt 4000 christliche Arbeiter , so daß deren
Existenz von ihren jüdischen Arbeitgebern allein abhing ^) . Zur Zeit
einer verheerenden Pest , als selbst in diesem Polizeistaate die Zügel
der Regierung lockerer und schlaffer wurden und den Händen der Macht¬
haber zu entfallen drohten , boten die jüdischen Kapitalisten freiwillig
ihr Geld dem Staate an , um keine Verlegenheit eintreten zu lassen ^) .
Es gab nicht wenige unter ihnen , welche mit dem gebildeten Stande
unter den Christen wetteiferten , elegant die italienische Sprache mündlich
und schriftlich zu handhaben und auch gute Verse zu mache » . Als
Beispiele können dafür neben den beiden Rabbinen Leon Modena und
Simone Luzzatto zwei jüdische Dichterinnen angeführt werden : Debora
Ascarelli ^) und Sara Copia Sullam . Die Erstere , Gattin
eines in Venedig angesehenen Mannes , Giuseppe Ascarelli , hat
hebräische Hymnen in zierliche italienische Slrophen übersetzt und auch

y Leti , der Biograph des Papstes Sixtus V ., erzählt eine Sentenz dieses
Papstes gegen einen christlichen Shylock , gegen einen römischen Hauptmann
Paolo Maria Secchi , welcher mit einem Juden , Simson Ceneda ,
eine Wette bei der Nachricht von der Einnahme Domingo ' s eingegangen war .
Der Einsatz der Wette war ein Pfund Fleisch von Seiten des Juden und tausend
Scudi von Seiten des Christen , welcher , als er sie gewonnen , auf dem Pfunde
Fleisch bestand , bis der Papst beide Wettende bestraft hat . Diese Nachricht findet
sich nur in der ersten Ausgabe von Leti ' s vitas cki 8ixbc > V . und in den daraus
entstandenen direkten Editionen i? . III . I , . II . x . 146 ff .) und in den Ueber -
setzungen ; in der zweiten Ausgabe ist sie weggelasfen . Auch Schudt hat sie
ausgezogen (jüdische Merkwürdigkeiten II . S . 192 ) . Ueber das Unterschieben
des Juden als Sündenbock , ss. Allg . Ztg . des Judenthums , Jhrg . 1838 ,
S . 285 ff .j und das schöne Gedicht von Leop . Feld mann in L . A .
Frankl 's Libanon S . 108 . — Schudt referirt aus einigen Quellen , daß
es einen Shylock in Constantinopel unter Soliman I . gegeben haben soll .
Möglich , daß Shakesspeare diese Sage benutzt und die Scene nach Venedig
verlegt hat . Seine Commentatoren geben aber an , daß er das Sujet den
Q ssba ilornauoillrll entnommen habe , in welchen ein Ritter einem Kaufmann
(nicht gerade einem jüdischen ) gegenüber , ,all sein Fleisch " verpfändet hat .

2) S . Luzzato a . a . O . c . 9 . p . 33 b .
o) Das . o I und x . 9 a , x>. 29 a .
^) Das . o . 8 , x . 31 b .

Ihre Uebersetzung des pxv von Mose Risti erschien 1601 / 2 oder
1609 in Venedig , Vgl . Steinschneider , C . B . , p . 1988 und Kayserling , die jü¬
dischen Frauen in der Geschichte , Literatur und Kunst , S . 354 f . Wolf und
de Rossi sprechen nur von ihrer Hymnenübersetzung . Zum Schluß dieser Uebersetzung
finden sich ' auch Gedichte an sie und von ihr . In der Widmung des Herausgebers
David Della Rocca , sagt er , er habe ihr und ihrem Gatten viel , zu danken .
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selbstständige Verse gemacht . Ein jüdisch - italienischer Dichter redete
sie in Versen an : „ Mögen Andere große Trophäen besingen , Du ver -
verherrlichst Deines Volkes Preis . "

Die anmuthige geistvolle Frau Sara Copia ( geb . um 1600
st . 1641 *) hat zu ihrer Zeit ein gewisses Aufsehen erregt . Sie war eine
selbstständige Dichterin und Denkerin , und ihre Begabung , so wie ihre
Anmuth haben ihr Versuchungen und Unannehmlichkeiten zugezogen .
Das einzige Kind eines begüterten Vaters , Simon Copia ( Coppio )
in Venedig , der sie zärtlich liebte , gab sie sich ganz ihrem Hange nach
Belehrung hin und ließ sich in Wissenschaften und Literatur einweihen .
Diesem Hange blieb sie auch nach ihrer Verheirathung mit Jacob
Sullam treu ; Sara Copia Sullam übertraf an Kenntnissen ihr
Geschlecht und Männer ihres Alters . Sie schwelgte im Reiche des
Schönen und hauchte ihre Begeisterung in wohlgesetzten , zierlichen ,
weichen Versen ans . Jung , liebreizend , mit einem edlen Herzen und
durchdringendem Verstände , nach Großem strebend und ein Liebling
der Musen , bezauberte Sara Sullam Greise , wie Jünglinge . Ihre
klangvolle , musikalisch ausgebildete Stimme erregte Bewunderung . Als
ein betagter italienischer Priester , Ansaldo Ceba in Genua , ein Helden¬
gedicht in italienischen Strophen veröffentlichte , dessen Heldin die Esther
der heiligen Schrift bildet , wurde Sara so sehr davon ergriffen ,
daß sie anonym einen schwärmerischen Brief voll Lobes an den Verfasser
richtete ( 1618 ) . Es that ihr wohl , eine jüdische Heldin , ihr Ideal ,
in Versen gefeiert und die Aufmerksamkeit des gebildeten Publikums
auf das jüdische Alterthum gelenkt zu sehen . Sie knüpfte daran die
Hoffnung , daß dadurch das Vorurtheil gegen die Juden in der Gegen¬
wart schwinden würde . Sara verleugnete dem Dichter nicht , daß sie seine
poetische Schöpfung stets mit sich herumtrug und auch Nachts unter
ihren Pfühl legte . Statt an der aufrichtigen Huldigung einer reinen
Franenseele Genüge zu finden , sann CebL im Bekehrungseifer nur
darauf , sie zum Christenthum hiuüberzuziehen . Als er nun gar durch
den Mund seines Dieners , den er mit Geschenken und Versen an sie
gesandt hatte , die Schönheit Sara ' s rühmen hörte , erwachte in ihm
eine geistliche Liebe für sie , die bei manchen katholischen Priestern auch
im Alter nicht ganz frei von einer gewissen Sinnlichkeit zu sein Pflegt .
Diese wurde noch durch das Zusenden ihres Bildnisses vermehrt , be -

°) Die Correspondenz der S . C . Sullam mit Ansaldo Cebä , mitgetheilt in
Nio , Iss guubrs rnurt ^ rss , Paris 1856 , x . 85 fg . Die Biographie derselben
lieserte Prof . M . A . Levy im Jahrbuch für die Geschichte der Juden und des
Judenthums , III , S . 67 fg . S . auch Wolf Libltotllsos . III . x . 1162 . Vergl .
Geiger , Jüdische Zeitschrift , Jhrg . 1869 x . 178 ff . Mittheil , von M . Soavs
su . Kayserling a . a . O . x . 355 u . Berliner , - ' lau S . 78 ff .) .
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gleitet von schwärmerischen Versen in der übertriebenen Manier jener
Zeit , worin sie ihm sagte : „ Im Herzen trage ich meinen Abgott , und
ich wünsche , daß jeder ihn anbete . " Die schöne jüdische Venetianerin
ließ sich aber nicht fangen . Sie hielt an ihrem jüdischen Bekenntnisse
fest und entwickelte ihrem priesterlichen Freunde die Gründe , die sie
bewogen , das Judenthum vorzuziehen . Vergebens bemühte sich Cebü
durch Zärtlichkeiten , Vorwürfe und sentimales Schmachten mit Hin¬
weisung auf seine baldige Auflösung und seine Sehnsucht , mit ihr in
einem Himmel vereint zu werden , sie in ihrer Ueberzengung wankend
zu machen . Als er sich von ihr die Erlaubniß erbat , für ihr katholisches
Seelenheil beten zu dürfen , gewährte sie ihm dies nur unter der Be¬
dingung ,daß sie auch für seine Bekehrung zum Judenthum beten dürfte .

Ihre Ausnahmestellung als Dichterin und ihre Verbindung mit
hochstehenden Christen trug ihr aber neben Ruhm auch Kränkungen
ein . Verleumderische Glaubensgenossen verbreiteten das Gerücht über
sie , daß sie die Satzungen des Judenthums gering achte und an die
Göttlichkeit desselben nicht recht glaube . Ein gewissenloser christlicher
Geistlicher Balthasar Bonifacio , der später einen Bischofsstuhl
einnahm , veröffentlichte eine Schrift mit der Anklage , daß die Jüdin
Sara Sullam die Unsterblichkeit der Seele leugnete . Eine solche
Beschuldigung konnte im katholischen Venedig eine ganz andere Wirkung
haben , als gegen Uriel da Costa im freisinnigen protestantischen
Amsterdam . Nicht Geldstrafe und Haft standen hier darauf , sondern
Jnquisitionskerker , Marter und möglicherweise auch der Scheiterhaufen ,
Kaum von einer Krankheit genesen , schrieb sie eine Rechtfertigung .
<1621 ) oder vielmehr ihr Bekenntnis; sLIemilssto ) von der Unsterb¬
lichkeit der Seele mit reifer Dialektik , männlichem Muthe und zermal¬
mender Kraft gegen ihren verleumderischen Ankläger . Rührend ist die
Widmung , die sie ihrem entschlafenen Vater darbringt , und noch
rührender das inbrünstige Gebet in wohlklingenden , italienischen Versen
nach Psalmenart . Es verleiht der Verfasserin eine Strahlenkrone
daß sie sich bewußt war , sie , das Weib und die Jüdin , könne nicht
auf die eigene Kraft vertrauen , sondern nur auf die Hilfe von oben .
Der Ausgang der Angelegenheit ist nicht bekannt . — Cebü ' s Epos
„ Esther " hat wahrscheinlich Leon Modena angeregt , die Tragödie der¬
selben Heldin von Salomon Usgne und Garzian ( B . H , z S . 326 )
aus dem Spanischen in italienische Verse zu übertragen ; er widmete
sie Sara Copia * >, deren Grabschrift er in wohlklingenden hebräischen
Versen gedichtet hat .

ff OIrwlli , Uibliotllsou Volants ssotio IV . x , 71 , erschienen 1619 . In
seiner Selbstbiographie zählt Modena unter seinen Schriften auf :
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Leon Modena verkehrte auch sehr viel mit Christen Sein eigenes
Naturell , sein geistvolles , mittheilsames Wesen , seine Gelehrsamkeit , wie
seine Spielsucht öffneteu ihm , dem leichtlebigen Rabbiner , die Pforten
der christlichen Kreise . Christliche Jünger saßen zu seinen Füßen .
Der französische Bischof Jacob Plantavicins und der halbverrückte
christliche Kabbalist Jacob Gaffarelli waren seine Jünger . Adlige
und Gelehrte correspondirten mit ihm und ließen sich von ihm seine
Schriften mit schmeichelhaften Dedicationen widmen . Leon Modena
nahm in Italien ungefähr dieselbe Stellung ein , wie Manasse Ben - Israel
in Holland . Im Gespräche ernster Männer und im lustigen Kreise
von Spielern hörte er öfter die Ritualen des Jndenthums als
kindische Possen verlachen ( K,sx äuäsoruw Isx puerorum ^) . Anfangs
vertheidigte er sein Bekenntniß ; nach und nach wurde er aber dahin
dahin gedrängt , dieses und jenes am Jndenthnm als unangemessen
und lächerlich einzugestehen ; er schämte sich so ganz und gar Jude zu
sein und alle Consequenzen zu rechtfertigen . Seine Geldbedürfnisse
brachten ihn dann dahin , auf das Drängen seiner christlichen Freunde
einzelne Theile und zuletzt den ganzen Umfang des jüdischen Religions¬
codex in italienischer Sprache dem christlichen Publikum zugänglich zu
machen . Ein englischer Lord erlangte von ihm für Geld eine solche
Ausarbeitung , mit der Aussicht, sie dem König Jakob I . von England
zu übergeben , welcher die Eitelkeit auf umfassende Gelehrsamkeit hatte .
Später ließ sein christlicher Jünger Gaffarelli diese Schrift „ die
hebräischen Riten in Paris drucken und widmete sie dem französischen

inou . Cebü schrieb Mai 1619 an Sarai Us Rsbdin gni vous s äääis ,
ss , trsZsäis , psnd vons Isirs ist pss bssuoonx plus ä ' stonnsnr gas
inoi Rio a . a . O . x . 101 . lieber Sara ' s Grabschrift vergl . Geiger ' s Zeitschr .
a . a . O . x . 181 su . Berliner a . a . O .s

Einleitung zu Litt , wovon weiter unten .
' ) Der ursprüngliche Titel ist Historis äsi Litt . Usbrsisi sä obssrvsn ^ s

äsAli llsbrsi äi gnsstä tsinxi , zuerst gedruckt Paris 1637 , dann vom Vers ,
umgearbeitet Venedig 1638 , ins Französische übersetzt von Richard Simon ( Pseudo¬
nym , 1s sisnr äs Lirnonvills ) Paris 1681 ; auch lateinisch , englisch und holländisch
übersetzt , in neuester Zeit auch hebräisch unter dem Titel : rnim yiap
mnmv mau von S . Rubin , Wien 1867 . lieber Entstehung und Schicksale
desselben , vgl . Modena ' s Selbstbiographie und Rich . Simon ' sPistsos . Bemerkens¬
werth ist , was Modena über die Censur in seiner Zeit bemerkt , daß , seitdem die .
Päpste den Talmud verboten haben , er in Italien von den Juden weder gesehen
noch gelesen wird (I? orts II . ssx . 2 Endes . Man muß damit vergleichen , was
R . Simon darüber bemerkt : (I -sttrss ostoisiss I . idlo . 23 ) : rssts guslgns
riAusur gns 1' ingnisitüon ä 'Itslis Zsräs ü 1'vAsrä äss änits xorrr srn -
pssstsr , gnstls ns lissnt Isur Dslrnnä , ils ns Isisssnt xss äs Is lirs , sn
rnoins ans psrtis c n̂i sourb psrin ^ sux trsänits sn Itslisn ; nasis sn
^Isnnsvrlb ssnlsrnsnb . Osr xonr os gni sst , äs l ' iinxrsssion Iss Ingnisi -
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Gesandten in Venedig . Leon Modena hat mit dieser von Christen
gierig gelesenen Schrift , gewissermaßen wie Ham , die Blöße seines
Vaters anfgedeckt , das innere Heiligthum der Juden schaulustigen und
spottsüchtigen Angen enthüllend preisgegeben . Uneingeweihten mußte
das , was innerhalb des jüdischen Kreises Sache der Pietät und des
Gewissens war , kleinlich , albern , läppisch , als Ausbund der Lächerlichkeit ,
erscheinen . Leon Modena setzte für christliche Leser auseinander ,
welche Ceremonien und Satzungen die Juden in ihrer Wohnung ,
Kleidung , ihrem Hausgeräth , beim Aufstehen und Niederlegen , bei
menschlichen Verrichtungen und in den Synagogen und Lehrhäusern
üben und anwenden . Unwillkürlich gesellte sich der Verfasser zu den
Verächtern des Judenthums , das er doch selbst als Rabbiner geübt
und gelehrt hatte . Er sprach sich bewußt darüber aus : „ Während
des Niederschreibens habe ich in Wahrheit vergessen , daß ich ein
Hebräer bin , und betrachte mich als einfachen und unparteischen Erzähler .
Indessen leugne ich nicht , mich bemüht zu haben , den Spott wegen
der vielen Ceremonien zu vermeiden ; aber ich hatte auch nicht die
Absicht , sie zu vertheidigen und zu beschönigen , weil ich nur mittheilen ,
nicht überzeugen wollte " * ).

Indessen wäre es ein Jrrthum , wenn man daraus schließen wollte ,
daß Leon Modena vollständig in seinem Innern mit dem rabbinischen
Jndenthume gebrochen hätte . Er war , wie gesagt , kein Mann von
fester und ausdauernder Ueberzeugung . Fast zur selben Zeit , als er
die Riten des Judenthums dem christlichen Publikum preisgab , arbeitete
er eine Verteidigung derselben und der mündlichen Lehre überhaupt
gegen Angriffe von jüdischer Seite aus . Ein Hamburger Jude von
marranischer Abkunft hatte elf Punkte hervorgehoben , um die Un¬
wahrheit der talmudischen Ueberlieferung nachzuweisen , von denen
einige wesentlich , andere dagegen nichtssagend sind . Er führte den
Beweis , daß die Gebetkapseln (Nspbitlin ) nicht in der sinaitischen
Gesetzgebung vorgeschrieben sein können , daß den zweiten Feiertag be¬
gehen gegen den Sinn der Thora verstoße , daß die Talmudisten im

tsurs z? tisnnsnt 1a. Main avso plus äs riAusur . In demselben Briefe be¬
richtet Rich . Simon auch von L . Modena : Os Nabdin , gut 6tg .it lrornins äs

, l >on ssus , avs .it son ^ s ä äonnsr uns traäuotion Italisnns äs I 'anoisn
Nsstarnsnt . . . inais Iss Inguisitsurs staut opposss a sou ässssin , il
täelra äs supplssr a es ästaut xar un nouvsau Oietionnairs Ilsbrsu st
Italisn — Vsniss 1612 . Es ist das Lexicon mit dem hebr . Titel

U Einleitung zu den Niti : Rollo serivsr , in vsritb . , elrs rni sono
sooräato ä ' ssssr Usbrso , ÜAuranäorni ssinplies st nsutrals rslators . Ver¬
faßt hat er diese Schrift , wie er in der Sslbstbiographie angiebt , mehr denn
20 Jahre vor dem Drucke , also um >617 .
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Widerspruche mit dem Wortlaut der Bibel „ Auge um Auge " in eine
Geldstrafe verwandelt hätten , daß die Umzäumungen und Verhütungen ,
die sie eingeführt , schädlich wirken und weit eher zur Uebertretung der
wesentlichen Vorschriften führen , daß es richtiger wäre , Göttliches
und Menschliches auseinander zu halten , daß die Ueberlieferung einer
mündlichen Lehre von Mose , neben der schriftlichen im Buchstaben
der Thora , kein ? Berechtigung habe , daß die Juden irrthümliche und
lächerliche Ansichten über Religion haben , welche dem Judenthum zur
Schande gereichten , die man unterdrücken müßte . Das Hauptgewicht
legte aber der Hamburger Zweifler auf den Punkt , daß alles Tal -
mudische und Rabbinische lediglich Zusatz zum pentateuchischen Juden -
thnm sei , während dieses derartige Zusätze geradezu verboten habe .
Diese von einem Halbgelehrten aufgestellten Einwürfe gegen das tal -
mudische Judenthum widerlegte Leon Modena ' ) auf den Wunsch einiger
portugiesischen Inden . Seine Widerlegung ist allerdings matt ausgefallen
und enthält nichts Neues . Das Hauptgewicht legte auch er auf die
Unzulänglichkeit der schriftlichen , sinaitischen Gesetzgebung . Freilich
weiß man bei Leon Modena niemals , woran man mit ihm ist, ob es
ihm mit Glauben oder Unglauben Ernst war . Wie er in der Jugend
Gründe für und gegen die Schädlichkeit des Karten - und Würfel¬
spiels vorgebracht hat , zuletzt es doch verdammte und nichtsdesto¬
weniger ihm fröhnte , so machte er es auch mit dem talmudischen
Judenthum . Er griff es au , vertheidigte es , machte es lächerlich und
übte es doch praktisch mit einer gewissen Ehrlichkeit .

Einige Jahre nach seiner Ehrenrettung des talmudischen Juden¬
thums gegen den Hamburger Zweifler arbeitete er ( 1624 ) eine Schrift
aus , welche das Beste ist , das aus seiner schreiblustigen Feder geflossen
ist . Auf der einen Seite wuchtige Angriffe auf das rabbinische Juden¬
thum , wie sie bis dahin kaum von Christen und Karäern aufgestellt
worden sind , und auf der andern Seite eine durchgreifende Abwehr
derselben . Die schweren Anklagen gegen das bestehende Judenthum
und den Talmud wagte er doch nicht mit seinem eignen Namen zu
decken , sondern legte ihnen einen falschen Namen bei . Er gab vor ,

*) Titel dieser Schrift ps , herausgegeben von Geiger , Breslau 1856 .
Ich halte die Relation für echt , ebenso , daß Modena hier wirklich als Apo¬
loget für den Talmudismus aufgetreten ist . Hätte er die Einwürfe selbst
aufgestellt , so wäre unter ihnen mehr logischer Zusammenhang und sie hätten
nicht das Ansehen von ckissseta , msrnbia . Auch achtete L . Modena diese
Schrift so wenig , daß er sie nicht unter seinen oxara ornrcka, aufzählte , eben
weil sie bloß ein Hssxonsuua war . Dagegen hat er sein mur ' mit anf -
geführt .
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daß ihmeine polemische Schrift von einem jüdischen Spanier Amitai
b . Jedaja Jbn - Raz aus Alkala iu die Hände gerathen sei , die
ihn zu tieferen Nachdenken augeregt habe , und er habe eine Wider¬
legung derselben ausgearbeitet . Den Theil , der die Angriffe enthält ,
nannte er „ Thorenstimme " ( Lol Saodal ) und die Rechtfertigung
„ Löwengebrülle " ( SoliasAut Digest *) . Es ist die Zwiespältigkeit
seines Innern , die wechselnde Ueberzeugung , die Leon Modena in
zwei Rollen vertheilte . — Den Gegner des Judenthums läßt er mit
einer Kühnheit sich aussprechen , wie sie Uriel da Costa kaum schärfer
geäußert hat . Nicht dem talmudisch - rabbinischen Judenthum allein
entzieht er den Boden , sondern auch dem biblischen , der sinaitischen
Offenbarung , der Thora . Ihre Berechtigung beruhe lediglich auf einer
eigenen Welt - und Gottesanschauung , allenfalls auf Wahrscheinlichkeit ,
aber keineswegs ans Gewißheit . Vorausgesetzt , daß das Weltall nicht
von Ewigkeit her vorhanden , sondern zu einer Zeit geschaffen sei , folge
allerdings daraus die Nothwendigkeit eines Schöpfers , daß derselbe
seinen vorhersehenden Blick auf alle Geschöpfe und besonders auf den
Menschen richte , daß ihm nicht alle Handlungen des mit Willensfrei¬
heit ausgerüsteten Menschen gleichgültig , daß ihm vielmehr die guten
angenehm , die bösen unangenehm seien , daß er ans die einen Lohn ,
aus die andern Strafe verhängt , und daß er endlich zu diesem Zwecke ,
um den Menschen einen Leitfaden zu geben , sich ihm offenbart oder die
Thora gegeben habe . Freilich kann aber auch das Entgegengesetzte wahr
sein ! daß die Welt urewig und daß Gott nur als Weltseele zu be¬
trachten sei . In diesem Falle sei alles im Weltall ein Gefüge starrer
Nothwendigkeit und Gesetzmäßigkeit , dann habe es keinen Schöpfungsakt
gegeben , gebe auch keine göttliche Vorsehung , und also sei die Offen¬
barung am Sinai eine menschliche Erfindung ^) .

Viel eindringlicher sind die Schläge , die Leon Modena der münd¬
lichen Lehre oder dem talmudischen Judenthum iu einem Anfall von

ff Beides zuerst abgedruckt von Reggio in nrna , Görz 1852 . Reggio
hatte vollkommen Recht zu behaupten , daß auch die offensive Schrift Modena
angehöre , und daß der Name n ^xp ^xr : ,1 >1 m ' LX , sowie das darin vorkommende
Datum 1500 fingirt sind . Hingegen kann ich mich mit Reggio ' s Ansicht nicht
befreunden , daß Modena von der Defensive nur die vorhandenen zwei
Kapitel geschrieben , und daß er die Berechtigung der Anklage gegen das rab -
binische Judenthum vollständig anerkannt hätte . Diese Partie muh vielmehr
ursprünglich eine ganze Schrift ausgemacht haben , da er selbst sie in der
Selbstbiographie unter ihrem Titel mix o ?xir , als eine Apologie für das
rabbinische Judenthum , citirt : inx neo ? nrurn mix rax '§ ' o
ne (in der Selbstbiographie ) .

ff Dieser Gedankengang ist verhüllt gegeben in ff ,? I , 2 . 10 .



Leon Modena . 139

Unglauben unter der Maske des Jbn - Raz von Mkala versetzt hat -
Er schickt voraus , daß keine Religionsform sich in ihrer Ursprünglichkeit
und Reinheit im Sinne ihres Stifters erhalten habe . Auch das
Judenthum , obwohl der Gesetzgeber ausdrücklich gewarnt hat , nichts
hinzuzusügen , habe sich eine Menge Zusätze gefallen lassen müssen .
Die Deutungs - und Auslegekunst habe Vieles daran geändert . Jbn -
Raz ( oder Leon Modena in seiner ungläubigen Laune ) durchmustert
kritischen Auges Jakob Ascheri ' s Codex und merkt jeden Punkt an , wo
die Rabbinen zum ursprünglichen Codex Zusätze gemacht , wo sie es
geschmälert und entstellt hätten . Er geht gar so weit . Vorschläge zu
machen , wie das Judenthum von allen diesen Auswüchsen gereinigt
werden könnte , » m das echte , alte , biblische , innerliche in seiner Lauterkeit
wieder herzustellen — der erste Versuch zu einer Reform : Verein¬
fachung der Gebete und des Synagogeuwesens , Beseitigung der Ritu¬
alien , Aufhebung des zweiten Feiertages , Erleichterung der Sabbats - ,
Feiertags - und Passahgesetze , selbst des Versöhnungstages : „ Es sollte
jeder nur nach Maßgabe seiner körperlichen und geistigen Kräfte fasten . "
Das Ritual für Thierschlachten , die Speisegesetze , Alles wollte er ent¬
weder vollständig beseitigt oder vereinfacht wissen . Das Verbot von
Weintrinken mit Nichtjnden mache uns lächerlich , ebenso die Strenge
gegen angebliches Götzenthum . Zinsnehmen von Geld sei biblisch
erlaubt , und nur Wucher d . h . ein Uebermaß des Zinssatzes sei ver¬
boten . Auch die Ehegesetze wollte er reformirt wissen , und die tal -
mudisch - rabbinischen Gesetze über bürgerliches und peinliches Recht
machte er dadurch lächerlich , daß er einfach die Ausstellungen wieder¬
holte , die der gewissenlose Täufling Abner - Alfonso ( VII . g 290 fg .)
gemacht hatte . Alles das , bemerkt Jbn - Raz oder Leon Modena zum
Schlüsse , erschöpfe das Thema nicht , sondern sei nur eine Probe von
dem Unwesen des rabbinischen Judenthums . Er wisse wohl : er werde
von den Rabbinen wegen dieser freimüthigen Beurtheilung verketzert
und verfolgt werden ; allein wenn er nur dazu beitragen könnte , einem
Einzigen die Angen zu öffnen , würde er sich reichlich belohnt halten .

Wäre es Leon Modena mit dieser kühnen , das bestehende Juden¬
thum umwälzenden Ansicht Ernst gewesen , hätte er sie als tiefe Ueber -
zeugung in die Welt hinausgerufen , dann hätte er ohne Zweifel eine
starke Bewegung innerhalb der Judenheit hervor gerufen . Allein die
Verurtheilnng des Talmud war ihm nur ein Geistesspiel ; er dachte gar
nicht daran , einen Kampf dagegen anfzunehmen , er arbeitete vielmehr
eine Entgegnung aus mit ebenso geringem Ernst und ließ beides ,
Angriff wie Vertheidigung , unter seinen Papieren schlummern . Mehr
Ernst machte Leon Modena mit der Bekämpfung der Kabbala , die ihm
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durch seine nächste Umgebung lästig und widerwärtig , wie kriechendes ,
schleimiges Ungeziefer , geworden war .

Nicht nur sein Jünger Joseph Chamiz , sondern auch sein
Schwiegersohn Jakob Levi , auf den er viele Hoffnung gesetzt hatte ,
vertieften sich in die Mystik und plagten ihn viel damit . So gleich¬
gültig , so träge er sonst entgegengesetzten Meinungen gegenüber war ,
so verdroß ihn doch die unverschämte Anmaßung , mit der die Kabba¬
listen immer kühner auftraten , als wären sie im Alleinbesitze der
Wahrheit . Am meisten empörte ihn eine Schrift eines Kabbalisten
Elia Marchiano , welcher alle Inden zu Ketzern stempelte , wenn sie
nicht an die kabbalistische Lehre glaubten . Der Verfasser entblödete
sich nicht , selbst über den hochverehrten Maimuni , das Herzblatt
der freisinnigen Juden , das Verdammungsurtheil ausznsprechen . Er
und sein Gelichter behaupteten mit dreister Stirn : der Glaube an den
En - Sof , die zehn Sefirot und den übrigen kabbalistischen Spuk bedinge
die Seligkeit ; wer ihn nicht habe , wer auch nur mit einem leisen
Zweifel daran anstreife , sei ebenso aus dem Judenthnm ausgeschieden ,
als wenn er die sinaitische Gesetzgebung , die Thora , verleugnete . Die
Kabbala , bisher nur geduldet , beanspruchte die Oberherrschaft über
Bibel und Talmud und predigte Unduldsamkeit .

Darum fühlte sich Leon Modena gedrungen , vernichtende Pfeile
gegen sie abzuschießen , und er that es mit meisterhafter Geschicklichkeit '
wie Niemand vor ihm . Die Kabbala - feindliche Schrift , die er gerade
seinem Jünger Joseph Chamiz , dem eingefleischten Lurjanisten , widmete ,
nannte er „ brüllender Löwe ( ^.ri vollem *) . Nach vielen Seiten hin
beleuchtete er die Schwindeleien , den Aberwitz , die Verlogenheit der
Kabbala und ihres Grundbuches , des Sohar . Aber weder diese Schrift
gegen die Kabbala , noch seine Angriffe auf das talmudische Judenthnm
wurde von ihm veröffentlicht ; es lag dem Verfasser selbst nicht viel
daran , nach dieser Seite hin zu wirken . Bis in sein spätes Alter
setzte er seine ungeregelte Lebensweise fort , tadelte sich in seiner Selbst¬
biographie stets , ohne an seiner Besserung zu arbeiten . Leon Modena
starb kampfesmüde , nicht im Streite gegen die Götter ( d . h . Ideen ) und
Menschen , sondern im Streite mit sich selbst und mit der gemeinen
Noth , die er über sich selbst gebracht hat .

Scheinbar ähnlich , aber doch grundverschieden von ihm war der
dritte Wühler dieser Zeit : Joseph Salomo Delmedigo ( geb . 1591 ,

>) «in (auch ,i 'ix mnv genannt ) , beendet 1638 , edirt von I . Fürst ,
Leipzig 1840 , leider aus einer sehr verdorbenen Handschrift . Sie wurde viel¬
fach copirt und that ihre Wirkung . I . Bassan , der Kabbalist , beklagte sich
.npe-i >e-ip v ' ii ^ ( o ^n >in ^ ') Lsrsra Lllsinsä II . p>. 63 .
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st . 1655 i ) . Sprößling einer alten und edlen Familie , in deren Mitte
Wissenschaft und Talmud Pflege fanden , Urenkel weiblicher Seits des
gradsinnigen Denkers Elia Delmedigo ( B . VIII ^ S . 244 fg . ) , war
er ihnen wenig ähnlich . Sein Vater Elia , Rabbiner in Kandia ,
hatte ihn in die talmndische Literatur eingeweiht , aber ihn auch die
griechische Sprache erlernen lassen . Später eignete sich Delmedigo
auch die gebildeten Sprachen damaliger Zeit an , außer Lateinisch auch
Italienisch und Spanisch . Sprachkenntnisse waren ihm indeß nur Mittel
Auf der Universität in Padua erlangte er seine wissenschaftliche Aus¬
bildung ; sein klarer Kopf hatte eine entschiedene Neigung für Mathe¬
matik uud Astronomie , und er konnte sich rühmen , daß er den großen
Galilei , den Entdecker der Himmelsgesetze , den Märtyrer für die
Naturwissenschaft , zu seinem Lehrer hatte . Durch ihn wurde er mit dem
koperuikanischen Sonnen - und Planetensystem bekannt . Weder bei Del -
medigo noch bei irgend einem gläubigen Juden * ) regte sich der Wahn ,
als ob diese Ansicht vom Stillstand der Sonne und der Bewegung der
Erde im Widerspruche mit der Bibel stände und ketzerisch wäre .
Delmedigo erlernte zwar auch die Medicin , aber nur als Brodstudinm ,
sein Lieblingsfach blieb die Mathematik . Er füllte indeß seinen Geist
mit allen Schätzen und allem Plunder des Wissens , er wurde fast
noch mehr Vielwisser als Leon Modena , an den er sich während seines
Aufenthaltes in Italien wie ein Jünger an seinen Meister anschloß .
Im Kreise der jüdisch - italienischen halben Freidenker büßte er seinen
von Hanse mitgebrachten naiven Glauben ein , wurde von Zweifeln an
der Wahrheit des Ueberkommenen beschlichen , hatte aber nicht Wahr¬
heitsdrang genug in sich , diese Zweifel zu überwinden und sich wieder
in Uebereinstimmung mit der angebornen und anerzogenen Glaubeus -
ansicht zu setzen , noch ihm Raum zu geben und das Wahrheitswidrige
in dem angehäuften Wust schonungslos aufzudecken . Joseph Delmedigo
war ebenso wenig wie Leon Modena zum Märtyrer für seine Ueber -
zeugnng geschaffen , dieser aus Waukelmuth , jener aus Unaufrichtigkeit .

' ) Seine Biographie schrieb Geiger in lAslo Olroüis .sira , Berlin 1840 .
Er hat ihn aber zu glimpflich beurtheilt und seinen Charakter beschönigt . Del -
medigo ' s Todesjahr ist erst später bekannt geworden durch sein Epitaphium in
Prag . Ich setze es aus Liebens Sammlung Uo . 81 hierher , weil sich daraus
auch andere biographische Momente ergeben , welche Geiger unbekannt geblieben
sind : i ' rn vnbu -'poibw .n bbw .n o : n >n nbs '.LN oin psb 0010 IM nip

riiovnnr >i ' >n ',-m . Daß seine

Grabschrift auch auf dem jüdischen Friedhofe in Lublin vorhanden sein soll , ist
mehr als unsicher , wie mir der erste Entdecker derselben , Herr Michael Levi
versicherte .

s* ) S . jedoch z. B . n -ms .-isxi - , sä . Jesnitz , sol . 36 .s
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Mit Zweifel im Herzen kehrte er nach Kandia ins Vaterhaus
zurück , erregte mit seiner freieren Denkweise und namentlich mit seiner
Vorliebe für Profanes Wissen Anstoß . Er machte sich Feinde , die ihn
verfolgt haben sollen , und er war genöthigt , sein Vaterland wieder zu
verlassen . Damit begann sein Wanderlebeu , das ihn , wie sein Vorbild
Jbn - Esra rastlos von Stätte zu Stätte trieb . Wie dieser , befreundete
auch er sich überall mit Karäern , wo er solche antraf , und diese
drängten sich auch an ihn . In Kairo feierte Delmedigo einen wahren
Triumph mit seinen mathematischen Kenntnissen ^ , als ein alter
mohammedanischer Lehrer der Mathematik Ali Jbn Rahmada » ,
ihn , fast noch Jüngling , zu einem öffentlichen Wettkampfe herausgefordert
und unterlegen war . Der Besiegte war großherzig genug , ihn vor
aller Welt auszuzeichnen . Anstatt sich nach Palästina zu begeben , wie
er beabsichtigt hatte , reiste Delmedigo nach Constantiopel , hielt sich
auch dort im Kreise der Karäer auf und wanderte zuletzt über die
Walachei und Moldau nach Polen . Da die Mathematik , sein Lieb¬
lingsfach , kein Brod abwarf , so übte er die Arzneikunde aus , die er
aber mehr aus Büchern als am Krankenbette erlernt hatte . In Polen
galt er indeß als großer Heilkünstler und wurde Von dem Fürsten
Radziwil bei Wilna in Dienst genommen ( um 1616 — 1620° ) .
Hier , wo durch die Ueberhandnahme des Talmudstudiums die Wissen¬
schaft verwaist war , drängten sich lernbegierige Jünglinge und Männer
besonders Karäer , an Delmedigo , um ihren Wissensdurst zu löschen .
Ein halbnärrischer Karäer Serach b . Nathan aus Torok , der eine
gewisse Neigung znm rabbiuitischen Judenthum hegte und wie er selbst
von sich sagte , „ viel Geld , aber wenig Einsicht hatte " , schrieb ihm
Briefe über Briefe , kramte vor ihm gereimte und reimlose Narrheiten
aus , um in geheuchelter Demuth seine Vielwisserei zu zeigen , legte ihm
eine Menge wichtiger Fragen vor , die Delmedigo ihm gewissermaßen
auf einem Fuße stehend beantworten sollte , und schickte ihm für den
polnischen Winter einen feinen Zobelpelz zum Geschenke

r ) Faulhaber in einem Werke über Logarithmen bemerkt , daß er in Frank¬
furt a . M . erfahren habe , daß der berühmte Phil . Delmedigo ein Werk über
Logarithmen veröffentlicht habe (^ a-olüvss , Jahrg . 1855 , S . 277 ) .

2) Nur in Polen und Litthauen hielt sich Delmedigo auf , nicht in
Lievland , wie sein Biograph angiebt , denn die Angabe in -- ' u ppr > Eingang
und im Brief an Serach : nrm anro bei Geiger hebr . S . 2 : »rm w «b

p -m llxpa .. . ist ein Schreibfehler für — lütlrunnis .. Im
Schreiben an den Editor des sagt er : pbwi ^ » 12 o >' ,
und erwähnt nicht seinen Aufenthalt in Lievland .

Vergl . über ihn auch Neubauer , Beiträge und Documente aus der
Petersburger Bibliothek , S . 144 No . 10 , S . 124 , No . LXX1V . das Frag¬
ment eines eben so halbnärrischen Briefes an Manasse B . Israel .
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Delmcdigo fand es für gut , sich in Polen einen Schein von vor¬
nehmem Wesen zu geben und sich in den Nimbus des Schweigens und der
Unnahbarkeit zu hüllen . Er beantwortete die an ihn gerichteten Fragen
Serach ' s Anfangs nicht selbst , sondern ließ sie von einem seiner Be¬
gleiter , seinem Famulus und Schleppenträger Mose Metz , beantworten .
Dieser schilderte seinen Lehrer als einen auserwählten Geist , als ein
vollendetes Wesen , einen Halbgott , der alles menschliche und göttliche
Wissen in seinem Haupte trage . Er entwarf ein Bild von seinem äußeren
und inneren Wesen , seinem Handeln und Benehmen , das durchweg nach
dem Maßstabe hoher Weisheit geregelt sei , gab Auskunft über seine
Abstammung von einer gelehrten und vornehmen Familie , väterlicher und
mütterlicher Seits , und band als Mundstück seines Lehrers dem leicht¬
gläubigen Karäer auf : derselbe habe über alle Zweige der Wissenschaft
Bücher verfaßt , worüber die Welt staunen würde , wenn sie ans Tages¬
licht kommen würden . Metz theilte ihm auch einige Lehrsätze seines
Lehrers über Mathematik , Religion und Philosophie mit und machte
damit Serach ' s ohnehin , verwirrten Kopf nur noch wirrer . In seinen
Aeußerungen über das Judenthum , die Delmcdigo selbst oder durch Mose
Metz aussprach , war er sehr vorsichtig , ließ wohl hier und da einen
Schein von Unglauben durchschimmeru , verdeckte ihn aber schnell mit
einem Qualm von gläubigen Redensarten . Nur , wo er es ohne
Gefahr thun konnte , äußerte Delmcdigo seine wahre Meinung . Da¬
mals spukte in Podolien eine Wundergeschichte von einem vierjährigen
jüdischen Kinde in Grodek ( bei Satanow ), das , ohne lesen zu können ,
jede Stelle im Talmud und Sohar auswendig hergesagt und über¬
haupt geheime Dinge anzugeben gewußt haben soll . Leichtgläubige
Rabbinen machten weittönenden Lärm von diesem Wunderkinde und
dachten durch dasselbe den Schleier der Zukunft gelichtet zu sehen .
Von .weit und breit strömte die Menge nach dem Städtchen , um den
Propheten im Kinderkleide zu sehen und brachten reiche Geschenke für
dessen Vater mit . Delmcdigo , gestützt auf den Schutz des Fürsten
Radziwil , begab sich auch dahin und entdeckte , daß die Wunderdinge
auf der Schwindelei des schlauen Vaters beruhten . Wahrscheinlich
auf seine Veranlassung hat das Wilnaer Rabbinat den Bann gegen
den betrügerischen Vater ausgesprochen Z . Als er sich ', endlich herbei
ließ , in eigener Person einen Brief an den Karäer Serach zu be¬
antworten ( um 1624 ) verhehlte er seine Gesinnung nicht , bezeugte seine
Vorliebe für das Karäerthum und dessen alte Lehrer , überschüttete sie
unverdient mit Lobpreisung , stellte die Wissenschaft hoch und belustigte

Z Delmedigo , Dlina , S . SV und 65 .
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sich ohne Zwang über den Wahnwitz der Kabbala und ihrer Pfleger .
Auch gegen den Talmud brachte Delmedigo im Sendschreiben an Serach
Sticheleien vor und pries die Karäer glücklich , daß sie ihn entbehren
können i ) . Er hatte nichts zu fürchten , als er sein Herz vor seinem
karäischen Verehrer ausschüttete .

In Polen scheint sich Delmedigo auf die Dauer nicht behaglich
gefühlt zu haben . Zechen mit den Edelleuten , die er ärztlich behandelte ,
durfte er nicht aus Furcht vor den Juden , und Geld zu verdienen gab
es in diesem geldarmen Lande nicht . So begab er sich , wohl über
Danzig , nach Hamburg in die damals kurz vorher geduldete Portu¬
giesische Gemeinde . Seine Arzneikunde scheint in der Elbstadt wenig
Beachtung gefunden zu haben . Was bedeutete seine Kunst gegen die
der de Castro ' s , des Vaters und Sohnes ? So mußte er sich ent¬
schließen , um eine Existenz zu haben , eine Art rabbinischer Function
zu übernehmen , sei es auch nur als Predigers . Er war daher um
des Brodes willen gezwungen , zu heucheln und dem rabbinischen Juden¬
thum das Wort zu reden . Ja um das Gerücht , welches aus Polen
über ihn als ganzen oder halben Ketzer herübertönte , zu zerstreuen ,
entblödete er sich nicht , die Kabbala , die er kurz vorher verdammt
hatte , als höchste Wahrheit anzuprcisen , vor welcher die Philosophie
und alle Wissenschaften verstummen müßten . Zu diesem Zwecke arbeitete
er seine Schntzrede für die Geheimlehre b) aus , um die vernichtende
Beweisführung eines seiner Ahnen , Elia Delmedigo , gegen sie zu wider¬
legen . Aber diese Schrift war recht darauf angelegt , der unwissenden
Menge Sand in die Augen zu streuen ; sie enthält buntscheckige
Gelehrsamkeit über Allerlei , aber keine Spur von Logik . Freilich war

' ) Die Schrift in Form eines Sendschreibens an Serach führt den Titel
vollständig abgedruckt von Geiger in dessen Biographie . Einen Theil

derselben gebrauchte , Delmedigo als Vorwort für seine Schrift o -rr pp « ; aber
darin ließ er sämmtliche verfängliche Stellen gegen Talmud und Kabbala und
Günstiges für den Karäismus , als anstößig für rabbinische Leser , ganz weg .
Es ist kein Grund vorhanden , mit Zunz anzunehmen , daß die Karäer diese
Stellen im Sendschreiben interpolirt hätten . Es ist nicht zu übersehen , daß
Delmedigo ' s Polemik gegen den Talmud darin verhüllter als gegen die Kab¬
bala gehalten ist .

2) Daß er eine gewisse rabbinische Funktion in Hamburg und auch in „ der
Gegend von Amsterdam " ausgeübt hat , giebt sein Epithaphium lo . S . 141 ) ; aber
auch sein Famulus Samuel Aschkenasi giebt im Vorwort zu seiner Schrift
nurn an , daß er Prediger war : i "L" ) oi .i
ri : r> rnr >iiri . Sein Biograph hätte diesen Umstand nicht
übersehen sollen , wodurch dessen unlauterer Charakter noch entschiedener her¬
vortritt .

°) Diese Quast - Apologie führt den Titdl .-mrrw
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er zu gescheidt , um lange die Schafsmiene Platter Dummgläubigkeit
beizubehalten , ohne eine grinsende Satyrgrimasse zu machen . Er ver -
theidigte die Echtheit des Sohar als eines alten Werkes von Simon b
Jochai oder wenigstens seiner Schule . Man dürfe sich nicht an manche
Ungereimtheiten und Abgeschmacktheiten stoßen , welche darin Vorkommen ;
der Talmud enthalte deren auch nicht wenig und sei doch ein heiliges
Buch i ) . Um es mit den Vernünftigen nicht zu verderben , ließ
Delmedigo darin durchblicken , daß er nur aus Noth den kabbalistischen
Unsinn vertheidigte . Man dürfe nicht oberflächlich den Charakter
eines Schriftstellers nach seinen Worten beurtheilen . Er z . B . schreibe
die Schutzschicht für die Kabbala aus Gefälligkeit für einen hoch¬
gestellten Gönner , der sich in sie verliebt habe . Würde dieser Freund
anderen Sinnes werden und von ihm eine Anklageschrift gegen die
Kabbala verlangen , so würde er sie ihm nicht verweigern - ) . Zum
Schlüsse bemerkt er : Philosophenjünger würden ihn wohl verspotten ,
daß er der Wissenschaft den Rücken gekehrt habe und dumm geworden
sei , er aber wollte sein Lebelang lieber Narr genannt werden , als auch
nur eine Stunde gegen die Frömmigkeit verstoßen .

Diese Schrift , die Delmedigo in Hamburg begonnen hatte , konnte
er daselbst nicht mehr vollenden . Eine ausgebrochene Pest vertrieb
ihn , den Arzt , von da nach Glückstadt . Da die winzige Gemeinde , von
der er sagte , er habe darin weder eine Stadt , noch Glück finden können
— ihm keine Subsistenzmittel bot , begab er sich nach Amsterdam ( um

1629 2) . An ärztliche Praxis konnte er in einer Stadt , wo Mediciner
erster Größe waren , noch weniger denken , als in Hamburg , und so
mußte er sich abermals auf ' s Rabbinisiren verlege » . Um seine Be¬
deutendheit hervortrcten zu lassen , gab er die wissenschaftlichen Ant¬
worten in Druck , die er auf die Anfragen seiner Polnischen Bewunderer
ertheilt hatte , mit allen Lobhudeleien , Weihrauchwolken und Narrheiten ,
welche der junge Karäer Serach hervorgebracht hatte . Es ist ein
Werk wahrhaft Polnischer Ordnungslosigkeit , worin neben mathematischen
Thematcn und naturwissenschaftlichen Problemen , auch philosophische
und theologische Fragen erörtert werden , Alles bunt durcheinander .
Delmedigo hütete sich aber , seine Ausfälle gegen die Kabbala und den
Talmud und seine Vorliebe für die Karäer , Alles was er dem reichen
Serach zu Liebe geschrieben hatte , abdrucken zu lassen . Anstatt ein
encyclopädisches Werk zu veröffentlichen , das er ruhmredig in frühester

ff -pull p . 28 b .
") Das . x .. 20 g,.
o) Das . Schluß .

Graetz , Geschichte der Juden . X . 10
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Jugend ausgearbeitet haben wollte , alle Wissenschaften umfassend und
alle tieferen Fragen lösend , gab er ein buntes Allerleis .

Delmedigo war so glücklich , wieder einen Schleppenträger zu finden ,
der das für ihn veröffentlichte , was er unter seinem Namen heraus¬
zugeben Bedenken trug . Samuel b . Loeb Aschkenasi , der in seinem
Hause verkehrte , druckte aus Delmedigo ' s papiernen Schätzen dessen
Schutzschrift für die Kabbala und andern Unsinn aus Lurja ' s mystischen
Schriften ab , ebenso ohne Methode und Ordnung . Samuel gab sich
noch dazu her , sich von seinem Meister ausschelten zu lassen , als ob
er ohne dessen Zustimmung diese Schätze an ' s Licht gezogen hätte .
Um Delmedigo zu verherrlichen , stellte er ihn als einen bekehrten
Ketzer dar , der sich zwar früher über die Kabbala lustig gemacht , aber
in seinem siebenundzwanzigsten Jahre von ihrer Wahrheit überzeugt
worden sei und seitdem der Philosophie den Rücken gekehrt habe ^) .
Das war alles Dunst ; denn noch als Dreißigjähriger sprach Delme¬
digo gegen Serach mit Verachtung von der Geheimlehre . Aber weil
damals die Kabbala im Schwange war und alle Köpfe berückte , be¬
diente sich ihrer Delmedigo , um seine Rechtgläubigkeit darzuthun .

Die Amsterdamer Gemeinde war damals durch das rücksichtslose
Auftreten da Costa ' s voller Argwohn gegen die philosophisch Gebildeten ,
und darum hielt es Delmedigo für gerathen , jeden Verdacht des Un¬
glaubens von sich abzuwenden und sich in den Ruf strengster Gläubig¬
keit zu bringen . Aber diese durchsichtige Heuchelei brachte ihn nicht
weiter . Er wurde allerdings als Prediger und halb und halb als
Rabbiner in oder bei Amsterdam angestellt aber er konnte sich doch
nur wenige Jahre in Holland behaupten . Unvermögend und uustät ,
wie er war , begab er sich mit seiner Frau um 1639 nach Frankfurt
am Main , um seine Subsistenz zu suchen . Aber hier in einer
deutschen Gemeinde , wo rabbinische Gelehrsamkeit verbreitet war , konnte
er nicht ein rabbinisches Amt erlangen , wohl aber seine , wenn auch
geringen medicinischen Kenntnisse verwerthen . Da er weder für das
Rabbineuthum noch für die Arzneikunde einen innern Beruf fühlte , so

' ) Es besteht aus drei Partie « : : li enthaltend Serach b . Nathan 's
Correspondenz und 82 Fragen , Antworten von Mose Metz und Delmedigo 's
direkte Antworten an den und jenen ; 2 ) Lui Delmedigo ' s Beantwortung
auf die 82 Fragen ; 3 ) man yxr> die Fortsetzung . Alles gedruckt in der Officin
von Manasse Ben - Israel , Amsterdam 1629 .

2) Einleitung zu .noon msibxn ; dieses besteht aus Basel 1629
und rmra eine ganze Reihe kabbalistischer Piecen , Basel 1631 .

2) S . oben S . >44 Anmerk . 2 .
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war es ihm gleichgültig , den Predigertalar mit dem Doctormantcl zu
vertauschen . Er wurde unter drückenden Bedingungen als Gemeinde¬
arzt auf fünf Jahre engagirt ( 14 . Februar 1631 ) , mußte geloben ,
ohne Erlaubniß des Vorstandes keine Reise außerhalb der Stadt zu
machen , selbst wenn ein Edelmann oder Fürst seine ärztliche Hülfe
suchen sollte . Zwei Jahre später wurde der Vertrag mit ihm unter
etwas günstigeren Bedingungen erneuert Z . Wie lange er es in
Frankfurt ausgehalten , ist nicht bekannt ; günstig muß seine Stellung
nicht gewesen sein ; denn er vertauschte die Mainstadt mit Prag ( um
1548 — 50 ) ; in dieser verwahrlosten Gemeinde ließ er sich dauernd
nieder . Später ( 1552 ) war er , wahrscheinlich nur zufällig , in Worms ,
endete jedoch sein vielverheißendes , aber wenig leistendes Leben in Prag .
Auch nicht einen Theil seiner nüt so viel Marktschreierei angekündigten ,
großartig angelegten Werke hat er veröffentlicht ; es war wohl nur
Aufschneiderei .

Halb und halb kann man auch Simone ( Simcha ) Luzzatto
( geb . um 1590 , st . 1663 ) ^) zu den Wühlern dieser Zeit rechnen . Er

Z Das Factum von Delmedigo ' s Aufenthalt in Frankfurt beruht auf einem
Protocoll des dortigen Gemeinde -Archivs , das ich der Mittheilung meines ge¬
ehrten Freundes R . Kirchheim verdanke . Es lautet seinem wesentlichen Inhalt
nach : on -e» "n -; e' r> ' ."wo usw .i . . . nbop

' ,n -p- 'v 2:0 po ' 2 p2M2 ,-i . . . o ' -mwv .n o -umoi mvno
cn NMP5 . . . m 2L> nbu au mal P221 owi 2' pi > PM2

'5» 22n 0 . Dann weiter : impo 1̂ 125 nu am -:' ou 2,501.2 1:7:
- " rV 22u au . . nnuv 22U2 . . 2w ,22 i,u2S " 2-222 07 bip2 22222 » 0-0 - 52: .
Daraus ergiebt sich , daß er mittellos war . Aus einem Schreiben des gelehrten Dänen
Suaningius an Johann Buxtorf ( noch handschrifil . in Buxtorf ' s Corre -
spondenz ) vom Februar 1630 geht hervor , daß Del Medigo bereits in dieser
Zeit in Frankfurt war . Dieses Schreiben liefert einige , nicht besonders erheb¬
liche Data zu dessen Biographie , mehr aber zur Beurtheilung seiner Gelehrsam¬
keit : luäasi k?ransolurtsnsss rns balbntisntsin nnckivisssnt , srnäitain nasarn
sxtollnnt inssitiain st non sins bonoris tsstiüsations cksinittunt . ü !x iis

unnrn osnlis tuis snbjioio , eni xatria Orsto -, noinsn in losäsrs ckossxlr
sontiAit . Oloria -tnr ss psrs ^ rinations ^ .sias st Lnropas nodiliorss xsr -
lustrasss xrovinsias st onin soüsin Islisi oonsortio (?) I -inAnnrnrn Oerräi -
nalinin st niiarnin sxotisarnrn oonjnnxisss . Hiäss äuxit gnoä sxpsäi -
tissirnÄ rations sins intsrprsts enin srnäitis cknäasis Idabbinisa , snin
uxors HispanivL , nosonrn Lornans , sinZnls , xsrsZsrit I -inAns ,. Nsrnorins
tsnaoitatss st I -inAnas prornxtitnckinss snbinäs krärniroi , ünxrirnis in
uns lrnjus ustatis cknäaso . In arts insäiss , nrtilsx sxtitsrit , jnckissnt
gni xotsrunt . (Mitgetheilt in Geiger ' s Jüd . Zeitschrift Jahrg . 1871 , S . 135 )
Bergl . Frankel 's Monatsschrift Jhrg . 1881 , S . 82 .

2) Von S . Luzzatto ' s Biographie ist wenig bekannt ; zu dem was Wolf
und de Rosst (s . v .) gegeben haben , haben Nepi und Ghirondi (7222 »- ' 8125 212^ .2
x . 316 , 317 ) wenig Neues hinzugefügt . Sein Todesjahr nach Unger ( bei

10 *
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IW

war mit Leon Modena Rabbiner in Venedig / Luzzatto war zwar eben
so wenig eine hervorragende Persönlichkeit ; aber er hatte viel mehr
Gediegenheit , als sein College Modena und als Delmedigo . Von dem
Letzteren , der ihn persönlich kannte , wird er als ein ausgezeichneter
Mathematiker gerühmt . Auch in die alte und neue Literatur war er
gründlich eingelesen . Mehr noch als Wissen und Gelehrsamkeit zierten
ihn seine Aufrichtigkeit und Wahrheitsliebe , die er niemals verleugnet ? .
Eine Parabel , die Luzzatto in seiner Jugend in italienischer Sprache
ausarbeitete , bekundet seine Gesinnung , wie seine Geistesreife , daß er
frühzeitig über das Verhältniß des Glaubens zum Wissen nachgedacht
hat . Er legte seine Gedanken dem Vater der griechischen Weisheit ,
Sokrates , in den Mund : In Delphi hatte sich eine Akademie gebildet ,
die sich ' s zur Aufgabe stellte , das menschliche Wissen zu läutern . Als¬
bald richtet die Vernunft eine Bittschritt an sie aus dem Kerker , in
dem sie so lange von der gläubigen Autorität gehalten worden war ,
sie in Freiheit zu setzen Z . Obwohl die Hauptträger des Wissens ,
Pythagoras und Aristoteles , sich gegen das Gesuch der Vernunft aus¬
sprechen und auch vor deren Befreiung warnen , weil sie ungezügelt
die schrecklichsten Jrrthümer erzeugen und verbreiten würde , so setzt
die Akademie sie doch in Freiheit , weil nur dadurch das menschliche
Wissen gefördert werden könne . Die Autorität wird ihres bisherigen
Amtes entsetzt . Die freigelasseneu Geister richten aber großen Schaden
unter den Menschen an , die Akademiker sind rathlos . Da tritt Sokrates
auf und setzt in langer Rede auseinander , daß beide , Vernunft und
Autorität , zur Alleinherrschaft zugelasse » , nur Jrrthümer und Schädlich¬
keit erzeugen , dagegen gegenseitig beschränkt , die Vernunft durch die
Offenbarung und diese wiederum durch Vernunft , das rechte Maaß
und einen schönen Zusammenklang geben , wodurch der Mensch sein
Ziel hienieden und jenseits erreichen könne . Dieser Gedanke , daß Ver -

Wolf III . p . 1150 ) ß . Januar 1663 , Geburtsjahr nicht bekannt ; aber da seine
Schrift : Locrats bereits 1813 in Venedig gedruckt wurde , so muß er damals
doch mindestens ein Zwanziger gewesen sein . fNach S . D . Luzzatto , ^ .uto -
bioArs .ün (Padua 1878 ) , S . 15 erschien die betreffende Schrift jedoch erst >651 ,
so daß der vorstehenden Combination die Grundlage entzogen wird . Doch folgt ,
wie bereits Leon Luzzatto (a . a . O . S . 33 ) hervorhebt , aus dem Umstande , daß
Simcha Luzzatto bereits 1806 in Angelegenheit des Frauenbades zu Novigo
als Rabbiner in Venedig ein NG A (betitelt - ' ?> u- L'L) in der Sammlung wowL

(tbl . 38b bis 56b ) abgegeben hat , daß sein Geburtsjahr etwa in das
Jahr 1580 gesetzt werden muß .)

Der Titel dieser Schrift lautet : Loorats , opsra , uslls , gusls si äimostra ,
gunnto sis , imbsoills lintsuckivasuto buraauo rnsutrs non ö äirstto äslls ,
rsvölatious ätvirm .
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nunft und Glaube einander regeln und überwachen müssen ', der ' in der
maimunischen Zeit bereits als Gemeinplatz galt , wurde iiOdieser Epoche ,
unter der bevormundenden Herrschaft der Lnrjanischen Kabbala , im
jüdischen Kreise als eine kühne Neuerung , fast als Ketzerei angesehen .

Simone Luzzatto ließ sich von dem überlauten kabbalistischen
Schwindel nicht berücken , er warf seine Vernunft nicht hinter sich ;
er war gläubig , blieb aber dabei nüchtern . Er theilte nicht die
Schwärmerei Manasse Ben - Israels und vieler Andern , daß die verloren
geglaubten israelitischen Zehustämme irgendwo in einem der Erdtheile in
Unabhängigkeit und Waffenmacht vorhanden wären . Mit nüchternen
jüdischen Forschern der Vorzeit nahm er an , daß die Danielische Offen¬
barung nicht auf einen künftigen Messias dente , sondern nur geschicht¬
liche Vorgänge wiederspiegele *) . Auch er verfaßte eine Schrift über
die Sitten und Glaubensansichten des Judenthums , die er „ wahrheits¬
getreu ohne Eifer und Leidenschaft " darzustellen sich vornahm . Sie
sollte wahrscheinlich ein Gegenstück gegen Leon Modena ' s Darstellung
bilden , welche einen Schatten ans das Judenthum warf .

Meisterhaft ist Luzzatto ' s Vertheidigungsschrift für das Juden¬
thum und die Juden , der er den Titel gab : Abhandlung über den
Stand der Hebräers . Sie zeugt eben so sehr für seinen praktisch
nüchternen Sinn , wie für seine Wahrheitsliebe , seine vernünftige An¬
hänglichkeit an das Judenthum und seine gediegenen Kenntnisse . Er
wollte , wie er sagte , sie nicht dem oder jenem Patron aus Schmeichelei ,
widmen , sondern de » Freunden der Wahrheit im Allgemeinen . Er
beschwor diese Freunde , die Ueberbleibsel des alten hebräischen Volkes ,
wenn auch durch Leiden entstellt und durch lange Gefangenschaft ver¬
kümmert , nicht geringer zu achten , als ein verstümmeltes Kunstwerk
von Phidias oder Lysippus , da doch alle Menschen zugeben , daß
dieses Volk einst von dem höchsten Werkmeister belebt und geleitet
worden sei . — Es ist erstaunlich , welche gründliche Kenntniß der
Rabbiner von dem damaligen Welthandel und der darauf einwirkenden

9 Ter Convertit Samuel Nahmias oder Giulio Morosini hat
Luzzatto ' s Aeußerung über den Sinn der Danicl ' schen Apokalypse entstellt oder
mißverstanden , wenn er ihn in seiner vis . äsiis Tsäs ihn sprechen läßt : sie
könne auch auf Jesus Hinweisen ( auch ausgezogen bei Wolf III . x . 1128 ) .
Vermöge Luzzatto ' s Geislesrichtung kann er nur behauptet haben : sie weise gar
nicht auf einen Messias hin , sondern nur auf die Hasmonäergeschichte , wie
Chajim Galipapa die Däniel 'schen Kapitel iuterpretirt hat .

2) Oissorso siros il ststo äs At ' Hsdrsi , Venedig 1638 , x . 5 s und 91 s
das . citirt er seine Schrift Trs .tts .to äsli ' oxinioni . . s äsi riti loro xiü
xrinoipsii .
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politischen Stellung der europäischen und naheliegenden asiatischen
Staaten hatte . Luzzatto hätte einen brauchbaren Finanz - und Handels¬
rath abgeben können . Der Zweck , den er mit seiner Verteidigungs¬
schrift verfolgte , war zunächst , der Böswilligkeit einiger venetianischer
Patrizier gegen die Juden in dem Polizeistaate die Waffen zu ent¬
ziehen . Das eigentliche Volk hatte weniger Antipathie gegen die Juden ,
es lebte zum Theil von ihnen . Aber unter den Theilhabern an der
Regierung gab es fanatisch - religiöse Eiferer und Neider , welche eine
noch größere Beschränkung oder gar Ausweisung derselben befürwor¬
teten . Es war ihnen nicht ganz wohl , daß die venetianischen Juden ,
die in dem Ghetto eingepfercht , kein Grundstück besitzen und kein Hand¬
werk betreiben durften , mit ihnen in Geldgeschäften und Handel con -
currirten . Die Handelsstadt Venedig , von den neu aufgekommenen
Seemächten Holland und England bei weitem überflügelt und auch
allmälig aus der Levante verdrängt , sah manches seiner stolzen Handels¬
häuser in glänzendem Elend , während neue jüdische Kapitalisten an
ihre Stelle traten und die levantinischen Geschäfte an sich rissen . Mit
geschickten Wendungen und feinen Andeutungen gab Luzzatto den Poli¬
tikern Venedigs zu verstehen , daß Erschöpfung zu dem beginnenden
Verfalle der Republik noch hinzutrat , die Wohlhabenden nur auf Er¬
haltung des Erworbenen und auf ' Genüsse bedacht waren , und der
ehemalige venetianische Welthandel nahe daran war , in die Hände
Fremder überzugehen . Die Juden seien daher ein Segen für den
Staat geworden . Es sei doch gerathener , den ausgebreiteten Handel
namentlich nach dem Oriente den eingebornen Juden zu lassen und sie
zu schützen , als ihn den Nachbarstädten oder ganz Fremden zngewendet
zu sehen , welche im Lande selbst einen Staat im Staate bildeten , sich
nicht immer gefügig gegen die Gesetze zeigten und das baare Geld
nach und nach außer Landes führten . Luzzatto rechnete statistisch aus ,
daß die Juden der Republik jährlich mehr denn 250 000 Ducaten
eintrugen , daß sie 4000 Arbeitern Brod gaben , einheimische Fabrikate
billig lieferten und Waaren aus den entfernten Ländern herbeischafften fl .
Ein Rabbiner mußte erst diese volkswirthschaftliche Seite , welche die
Lebensbedingung für die Jnselrepublik war , den weisen Räthen vor
Augen führen . Luzzatto machte noch darauf aufmerksam , von wie
bedeutendem Nutzen sich die Capitalisten der Juden in jüngster Zeit
während der Pest und der Auflösung der Polizeiordnung erwiesen
hatten , wie sie zuvorkommend dem Staate Geld anboten , um keine
Verlegenheit eintreten zu lassen .

fl S . o . S . 132 .
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Auch von der religiösen Seite vertheidigte Luzzatto die Juden
gegen Angriffe , aber in diesem Punkte ist seine Auseinandersetzung
nicht originell . Wenn er die Lichtseiten seiner jüdischen Zeitgenossen
hervorhob , so verschwieg er keineswegs ihren Schatten , und das ge¬
reicht ihm zum Lobe . Luzzatto schilderte sie folgendermaßen . So sehr
auch die Weise des venetianischen Juden verschieden ist von der des
Constantinopolitäner , Daniasker , des deutschen und polnischen , so haben
sie doch sämmtlich etwas Gemeinsames . „ Es ist eine Nation von
zaghaftem und unmännlichem Sinne , im gegenwärtigen Stande einer
politischen Regierung unfähig , nur beschäftigt mit ihren Sonderinter¬
essen und ivenig um das Allgemeine bekümmert . Die Sparsamkeit
der Juden streife an Geiz ; sie seien Bewunderer des Alterthnms und
haben kein Auge für den gegenwärtigen Lauf der Dinge . Viele von
ihnen seien ungebildet , ohne Sinn für Lehren oder Kenntniß der
Sprachen und die Befolgung ihrer Religionsgesetze bis zur Peinlichkeit
übertreibend . Sie haben aber auch bemerkenswertheEigenschaften :
Festigkeit und Beständigkeit in ihrer Religion , Gleichmäßigkeit der
Glaubenslehren in der langen Reihe von mehr denn fünfzehn Jahr¬
hunderten seit der Zerstörung ; wunderbare Standhaftigkeit , wenn auch
nicht Gefahren entgegen zu gehen , so doch das herbste Elend zu er¬
tragen und auszuharren . Sie besitzen Kenntniß der heiligen Schrift
und ihrer Erläuterungen , Mildthätigkeit und Gastlichkeit gegen Stamm -
genossen — der persische Jude leidet gewissermaßen bei den Unbilden
der italienischen mit — strenge Enthaltsamkeit von fleischlichen
Vergehungen , außerordentliche Sorgsamkeit , die Familie unbefleckt zu
erhalten ; Geschicklichkeit , schwierige Angelegenheiten zu behandeln . Unter¬
würfig und gefügig sind sie gegen Jedermann , nur nicht gegen Religions -
genosfen . Die Fehler mancher Juden haben mehr den Charakter des
Feigen und Niedrigen , als des Grausigen und Ungeheuerlichen " Z .

Wie sich Luzzatto znm Talmud verhielt , hat er nicht deutlich
angegeben , sondern nur historisch anseinandergesetzt : daß es drei oder
vier Classen von Juden gäbe : Talmudisten oder Rabbinen , welche das
mündliche Gesetz ebenbürtig neben die Bibel setzen , philosophisch Ge¬
bildete , Kabbalisten und Karäer . Doch deutete er an , daß auch er
die talmudische Ueberlieferung für wahr hielt , dagegen die Kabbala
als nichtjüdisch , als platonischen , pythagoräischen und gnostischen Ur¬
sprungs betrachtetes . Einer seiner Jünger erzählt von ihm , daß er

fl Das . Oonsickseatioiis XI . x . 37 b fg .
fl Das . Oons . XVI . x . 75 b sg .
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sich über die Kabbalisten lustig machte und meinte : ihre Theorie habe
keinen Anspruch auf den Titel einer Neberlieferung ; ihr fehle der
heilige Geist *) .

Diese vier mit dem bestehenden Judenthum mehr oder weniger
nnzufriedenen Denker , die mit so viel Geist und Kenntnissen ausgerüstet
und redegewandt waren , haben jedoch wenig oder gar keinen Einfluß
auf ihre jüdischen Zeitgenossen ausgeübt und also die dichte Kruste
auch nicht an einem Punkte zum Aufspringen gebracht . Luzzatto hat
nur für einen beschränkten Leserkreis geschrieben und auch keine wuch¬
tigen Stöße gegen das Unjüdische am Judenthum geführt oder führen
wollen . Uriel da Costa verfehlte sein Ziel wegen seines ungestümen ,
ungeduldigen Wesens und seines Mangels an Einsicht in das Grund¬
wesen des Judenthums , Leon Modena war selbst zu sehr schwankend ,
vom Winde entgegengesetzter Meinungen hin und her bewegt , als daß
er eine ernstliche Ueberzeugung hätte Herstellen und den Kampf dafür
aufnehmen sollen . Seine Angriffe auf die unangemessene Seite des
Judenthums hatte er , wie schon gesagt , nur im Stillen gemacht .
Joseph Delmedigo hat geradezu mehr geschadet als genützt durch seine
Unaufrichtigkeit und Heuchelei . Er hat in seiner Gesinnungslosigkeit
sogar dem Unwesen der Kabbala das Wort geredet und die ohnehin
urtheilslose wahnbethörte Menge geradezu durch das Gewicht seiner
anderweitigen Kenntnisse in der Nebelhaftigkeit noch mehr bestärkt und
verführt . Aber von zwei andern Seiten , von zwei ganz entgegen¬
gesetzten Persönlichkeiten , wurden so wuchtige Schläge gegen das Juden¬
thum geführt , daß sie es völlig zu zertrümmern drohten . Die in
einem Juden gewissermaßen verkörperte Vernunft und die in einem
andern eingefleischte Unvernunft reichten einander die Hände , um das
Judenthum als aufgehoben und aufgelöst zu behandeln und so zu
sagen den Gott Israels zu entthronen .

*) Sendschreiben eines Anonymen in der Chajon ' schen Streitsache (vergl .
darüber Note 6 unter Ziffer 13 ) : II oaio rns -ZZior 12 ^2 olrs Kr ü Vsirssis .
II iniv Uririato lrironao iusigus ln butto , uai äissva , sbs la , nin ? in
gussti bsuapi irou si äovsvs , äirs rNop , ras , O a.bs , I a> psrolrs mairoaiiilo äsl
L- ,,2.2 nn , uaaueavs , il xoisr psnstrars 1s soss äst nn (?) s poi lui si
burlavs , äi guslli , elrs xrstsuäsvs .uo ssssr Oabalisti .
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